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ry. üadrg .FarlsruDe, vlenstag . den 17. Jfugust \m.nr. lsy.

TagesMung für Das werktätige Volk VaDens
_ ttt täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage
^ ^ nu!« entS»r«iS: JnS HauS, durch Träger zugestellt, monatlich
« Pf ., vierteljährlich 2,25 Ml . In der Expedition und in den Ablagen

ebolt , monatlich 65 Pf . Bei der Post bestellt und dort abgeholt
„durch den Briefträger inS Haus gebracht 2,52Mk .vierteljährlich.

Redaktion und Expedition:
Luisenstraße 24.

Telefon : 128 . — Postzeitungsliste : 8144.
Sprechstunde d . Redaktion : 12—y2 l Uhr.
Redaktionsschluß: y2 10 Uhr vormittags .

Inserate : Die einspaltige, kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg.
Lokal-Jnserate billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm. y29 Uhr . Größere
Inserate müssen tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm . , aufgegeben sein .
Geschäftsstunden der Expedition : Vormittags 7 bis abends % 7 Uhr .

^ Druck und Verlag
uchdruckerei Geck u. Co ., Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil ,
Letzte Post, Residenz, Feuilleton und Unterhaltungsbeilage : Wilhelm Kolb ;

für den übrigen Inhalt : Herrn. Kadel ; beide in Karlsruhe .

Für den Inseratenteil verantwortlich:
Karl Ziegler in Karlsruhe .

enn Wilhelm TL Kaiser von
China wäre.

Am 1. Juni 1908 hatte der zum Studium des deutschen
Kerfassungswesens nach Berlin entsandte chinesische Mini -
prialpräsident Jü -Shile -Mei eine Audienz bei Wil-

~ ' II. Der angebliche Inhalt des damals zwischen dem
schen Kaiser und dem chinesischen Würdenträger ge-

tfihrten Gesprächs wurde kürzlich im Pariser „Journal des
Kebats" veröffentlicht. Sind die aus Petersburg stam -
Imden Angaben der in auswärtigen Fragen meist offi#
Men französischen Zeitung richtig, dann hat sich Wil-

'
Helm II. bei jener Gelegenheit sehr lebhaft und offenherzig
darüber ausgesprochen, wie er es machen würde, wenn ec
Mit deutscher Kaiser Kaiser von China geworden wäre.
Mlhelm II . hätte in diesem Falle — so soll er nach dem
Journal des Debats " erklärt haben — die unbe¬
schränkte Selb st Herrschaft aufrechterhalten und
jedenVerfassungsplan bekämpft . Die chine-

hen Reformer sind in den Augen des deutschen Selbst -
rrschers gefährliche Revolutionäre . Darum

müßten alle schon gewählten Dertretungskörper aufgelöst,
alle Neuerungen abgeschafft und die Rückkehr
zvm alten System vollzogen werden.

Der Kaiser sieht also in den chinesischen Reformern
«ne Rotte Menschen , die nicht wert sind , den Namen

.Chinesen zu tragen . Das zu hören, war Herrn Sü -Shih -
Nei vielleicht nicht ganz angenehm , denn er ist selbst
Chinese und Reformer . Herr Jü -Shih -Mei soll ja auch,
so stand es seinerzeit im „Berliner Lokalanzeiger" zu lesen ,
Kon den preußischen Verfassungszuständen nicht sehr er-
„ut gewesen sein und ungefähr erklärt haben, für eine'
lche preußische Dreiklassenverfassung sei ihm sein Vater¬

land zu schade .
Indes ist Herr Jü -Shih - Mei kein Preuße , und Wil¬

helm II . ist nicht Kaiser von China . Der Prinzregent
Tschun denkt in der Frage der Reformen , wie man hört,
anders und weniger autokratisch als der deutsche Kaiser,

Neffen Bekanntschaft er vor einigen Fahren aus Anlaß
seiner Sühneprinzenfahrt machen mußte . Prinz Tschun

Herr Jü -Shih -Mei werden sich gewiß über ihre Ber-
2« r Eindrücke und ihr gemeinsamen Berliner Bekannten
lehr angeregt miteinander unterhalten haben. Dieses Ka¬
pitel liefert unerschöpflichen Gesprächsstoff für Ost und"

ch :
* ■ Der Bericht des „ Journal des Debats

"
hat über jenen

geschichtlichenVorgang eines der merkwürdigsten Dementis
Meitigt, die jemals auf offiziösem Papier gedruckt wor-

sind . Es heißt da :
_ »lieber den Verlauf des Empfangs hat der chinesische

Würdenträger damals an den Thron berichtet, und dieser
Bericht ist unterm 14. Juli v . I . in der „ Pekinger Zeitung "
veröffentlicht worden . Er enthält aber keine der Aeutzerungen,
^>e dem Kaiser in dem St . Petersburger Brief der „Debats "
w den Mund gelegt werden .

"

Dem Leser wird da zu glauben zugemutet , daß , was
t in der „Pekinger Zeitung " steht , nicht wahr sein

llne. Und dabei steht manches , was wahr ist, nicht einmal
oer „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " .

Bei einer Kriegervereinsparade auf der Hohensyburg
P® dem „Jserl . Tagebl .

" zufolge der Kaiser einen ihm
finden 64jährigen Herrn , einen angeblichen Fabrikanten

t der Anfrage ausgezeichnet haben : „Wo hast Du das
serne Kreuz bekommen ?" Einen 40jährigen Herrn

der Kaiser mit dem Marschallstab auf die Schulter
sagte : „Du bist unten zu dick geworden!" Die

^ ren Krieger fühlten sich sehr geschmeichelt.

Ihin Krawall in Badiscb-Rbeinfelden
n noch folgende Nachrichten vor :
Rheinfelden, 15 . Aug. Der Kampf der ausständigen Jtalie -
llogen das Fabrikgebäude war von ungewöhnlicher Heftig-

' Die Gendarmerie war zu schwach , um den Ansturm ab-
AValten. Zunächst wurde von den erbitterten Arbeitern ein

N
^Bombardement auf die Kantine und den dazugehörigen

umladen eröffnet . In der Kantine und dem Lager blieb
Fensterscheibe ganz ; die Kreuzstöcke wurden zertrümmert
mannkopfsgroße Steine . Ebenso schlimm sieht es im
Stock dieses Gebäudes aus ; hier wohnt ein Fabrikbeam-

'uü Frau und drei Kindern . Auch hier wurde alles kurz

| und klein geschlagen . Bilder und Spiegel und andere Möbel¬
stücke liegen zertümmert am Boden zwischen den eingeworfenen
Steinen . Biel schlimmer erging es aber der etwas abseits ge¬
legenen Wohnung des Fabrikaufsehers . Fenster , Türen , Bilder
und Hausgeräte liegen zertrümmert da , im wilden Chaos durch¬
einander , vermengt mit den eingeworfenen Pflastersteinen .
Wie groß die Wut der Angriffsmenge gewesen sein muh , erhellt
daraus , daß selbst große Karbidbüchsen und zweirädrige Hand¬
karren durch die Parterrefenster hineingeworfen wurden . Der
Portier Biel , der zur Waffe (griff und blindlings in die Menge
schoß , hat damit der Fabrikleitung einen schlimmen Dienst er¬
wiesen. Durch seine Schüsse fielen der Streikende Adam Knolli,
ein in Nallingen wohnhafter Italiener , Vater von vier kleinen
Kindern . Dieser war sofort tot , der Schuß ging ihm mitten
durch den Leib. Auf gleiche Weise wurde auch der Fabrikarbei¬
ter Hotinger verletzt ,der als Vorarbeiter in der Natriumfabrik
beschäftigt ist, doch war hier der Schutz nicht sofort tätlich . Die
Schüsse erbitterten die ohnehin schon aufgeregte Menge noch
mehr und ihre Zerstörungswut hatte keine Grenzen .

Inzwischen hatte die Gendarmerie von Säckingen her Ver¬
stärkung erhalten und nun konnte sie es wagen , die verlangte
Verhaftung des Fabrikaufsehers Fischer und des Portiers Biel
vorzunehmen. Gegen 11 Uhr zerstreute sich die Menge. Es
trat etwas Ruhe ein , aber die aus den zerstörten Wohnungen
vertriebenen Angehörigen der Fabrikaufseher getrauten sich noch
nicht , in ihre Behausungen zurückzukehren; sie suchten im
Fabrikanwesen Schutz in der Nähe der dort postierten Gendar¬
merie. Noch in der Nacht traf der Vorsteher des Bezirksamts
Säckingen, Oberamtmann Kapferer , sowie Staatsanwalt Mehl
aus Waldshut ein , um Augenschein von den Zerstörungen zu
nehmen. Der Samstag verlief ruhig, , da inzwischen etwa 40
Gendarmen ' aus den Bezirken Waldshut , Säckingen und Lörrach
in Badisch -Rheinfelden eingetroffen waren . Am Abend wurde
der erschaffene Knolli beerdigt . Die Behörde hatte jedoch Leichen¬
feierlichkeit untersagt , um eine Ansammlung der Bevölkerung
zu verhindern . Das erbitterte aber wieder das italienische
Element stark, und sie drohten , für den Sonntag ihre Lands¬
leute nach Rheinfelden zu dirigieren , um einen Sturm auf die
Fabrik zu machen . Das Bezirksamt verlangte militärische Hilfe
und am Sonntag morgen um halb 6 Uhr traf diese schon ein ;
die 7. Kompagnie unter Führung von Hauptmann Diema über¬
nahm nun den Sicherheitsdienst ; inzwischen ließ aber das Be¬
zirksamt die Aufruhrparagraphen anschlagen. Das Militär be¬
zog in der Fabrik sein Hauptquartier und unternahm von hier
aus seine Patrouillengänge , die sich bis Wermbach, Nallingen,
Herzhen, Degerfelden und zur Rheinbrücke erstreckten . Die
Militärpatrouillen hatten das Bajonett aufgepflanzt . — Die
Vorgänge in Badisch -Rheinfelden lockten heute ein zahlreiches
Publikum an , hauptsächlich war Basel stark vertreten . Die
Neugierigen wurden aber durch die Militärpatrouillen arg¬
wöhnisch gemustert , wer „verdächtig" erschien , wurde zurück¬
gewiesen. Für Mittag war ein großer Trupp Italiener ange¬
kündigt, der Zug war aber bis 6 Uhr abends noch nicht einge¬
troffen . So blieb der Sonntag verhältnismäßig ruhig , nur eine
Verhaftung wurde vorgenommen . Es war ein Arbeiter mit
einem dreijährigen Knaben , der die Soldaten und die Offiziere
gröblich beschimpfte und einem Unteroffizier den Helm vom
Kopfe schlug.

Bad. -Rheinfelben , 15. Aug . Das sonst so ruhige Badisch -
Rheinfelden zeigt ein Bild des Kriegszustandes . Militärposten
mit aufgepflanztem Bajonett und Gendarmen halten die Ein -
und Ausgänge der Straßen nach Badisch -Rheinfelden und zu
den Aluminiumwerken besetzt. Bei dem Hauptfabrikeingang
und an der Rheinbrücke gegen Schweizerisch-Rheinfelden sind
größere Abteilungen mit je einem Maschinengewehr ausgestellt.
Die Passanten werden einer strengen Kontrolle unterzogen.
Das Augenmerk richtet sich hauptsächlich gegen den Zugang von
Italienern , die von' 'der Schweiz kommen . Seit drei Wochen
dauert der Streik . Die Fabrikleitung lehnte jede Verhandlung
ab. Das Verhalten der Streikenden war immer musterhaft . Es
wurde die siebente Kompagnie des Konstanzer Regiments requi¬
riert . Immerhin werden weitere Ausschreitungen heute Nacht
befürchtet, lim % 5 Uhr traf die Generaldirektion derAluminum -
werke und die Staatsanwaltschaft ein, die mit dem Landes¬
kommissar Straub und der Streikleitung verhandeln , damit
morgen um 6 Uhr die Arbeit wieder ausgenommen werden
kann. — Gegen Abend vcranlaßte das Gerücht, der gestern
amtlich beerdigte Italiener werde ausgegraben , um ihn ord¬
nungsgemäß zu bestatten , schärfere Maßregeln . Sämtliche

Wirtschaften, auch die Fremdenhotels , mußten um 8 Uhr schlie¬
ßen . Sonst ist alles ruhig . Die Verhandlungen dauern noch
fort , wie man glaubt , mit befriedigendem Resultat .

Bad. -Rheinfelden , 16. Aug. Den Bemühungen der General¬
direktion der Aluminumwerke und des Gr . Landeskommissärs
Straub ist es bei den in der vergangenen Nacht geschlossenen
Verhandlungen gelungen , den Streik beizulcgen. Uebcr die
Bedingungen , unter denen die Arbeit wieder ausgenommen
wird , ist nichts näheres bekannt. Die Arbeiter sind heute früh
wieder erschienen.

Sine familientragödie .
Mannheim , 16. Aug. Die Bewohner des Hauses Rhein¬

villenstraße 12 nahmen gestern Nachmittag in ihrem Hause einen
intensiven Gasgeruch wahr , der aus der Wohnung des Baumei¬
sters Georg Fucke drang . Als man die geschloffene Tür der
Wohnung gewaltsam geöffnet hatte , bot sich den Eintretenden
ein schrecklicher Anblick : In dem Zimmer sahen und lagen drei
Personen , ein junger Mann , der 28 Jahre alte ledige Heinrich
Fucke , Sohn von Heinrich Fucke und zwei Damen , die 27 Jahre
alte Elise May und die 18 Jahre alte Nichte der letzteren, Anna
Holzschuh , beide Damen aus Worms bereits betäubt und das
Zimmer voll Gasgeruch . Sechs Gashähne waren geöffnet, aus
denen das Gas entströmte . Man überführte die drei Lebens¬
müden mittelst der beiden Sanitätswagen in das Allgemeine
Krankenhaus . Ihr Zustand ist zurzeit derart , daß Hoffnung auf
Wiedergenesung vorhanden ist . Sie hatten vorher ein starkes
Quantum Alkohol zu sich genommen , um desto sicherer vom Tode
ereilt zu werden. Die Ursache soll in Familienzwistigkeitcn zu
suchen sein , da Fucke sich geweigert haben soll, dem Sohn ein
Kapital zur Gründung eines eigenen Geschäftes zu überlaffen.
Die Elise May ist die Braut Fuckes .

Neueste Nachrichten.
folgen der neuen Cabahsteuer .

Ladenburg , 16. Aug . Die hiesigen Zigarerrfabrikante «
teilten ihren Arbeitern mit , daß von der nächsten Woche al
nur noch nachmittags gearbeitet wird.

Die Lage in Catalonien .
Madrid , 16. Aug . In Barcelona dauern die Verhaf¬

tungen an . Der Belagerungszustand wird nicht aufge¬
hoben bis vollständige Ruhe eintritt . In den meisten kata¬
tonischen Ortschaften sind die Sommerfeste abgesagt.

Die Spanier in Marokko .
Madrid , 16 . Aug . Nachdem nun die letzten Verstärkun¬

gen in Melilla gelandet sind , hat General Marina 30 660
Mann zusammen. Der Eingang zu dem Binnenmeer
Marchica ist ausgebaggert worden , um dem Kriegsgeschwa¬
der die Durchfahrt zu ermöglichen.

Der schwedische Generalstreik .
Stockholm , 16. Aug . Das Resultat des Referendums

der Eisenbahner wird erst morgen abgeschlossen, doch gilt
schon als feststehend , daß die statutarisch notwendige Zwei-
drittelniehrheit für einen Streikbeschluß nicht mehr er¬
reicht werden kann. Der Streik ist daher ausgeschlossen .
■— Das Stockholmer Straßenleben ist lebhaft . Zahlreiche
Droschken und Autos verkehren, jedoch ausschließlich mit
freiwilligen Hilfskräften . Der Straßenbahnverkehr genügt
den dringendsten Bedürfnissen , doch ist der Uebelstand da¬
bei , daß er bei der Dämmerung eingestellt wird . Voll¬
ständig verkehrslos ist dagegen der Hafen mit vielen leeren
stillstehenden Schiffen . Es herrscht überall im Lande Ruhe.

(Fr . Ztg .)
Stockholm , 17. Aug . Das Landessekretariat der orga¬

nisierten Arbeiter veröffentlichte ein Manifest , wonach die
lokalen Streikkomitees berechtigt sind , an Bedürftige Un¬
terstützung zu zahlen. Die großen Anstrengungen , die
Arbeiter zur Rückkehr an die Arbeit zu veranlassen, sind
völlig gescheitert . Die Reihen der Streikenden
stehen geschlossen da. Die Ruhe ist im ganzen Lande nir¬
gends gestört worden.

- * -

Privat -Telegramme .
Das Befinden des Genossen Bue

ist, wie man uns heute früh berichtet, äußerst bedenklich .
Die Aerzte konnten noch nicht genau feststellen , um welche
Krankheit es sich handelt . Man vermutet , daß sich an der Lunge
ein Eiterherd gebildet hat . Es besteht leider wenig Hoffnung
unseren schwerkranken Genossen am Leben zu erhalten .

folgen der Biersteuer .
Berlin , 17. Aug. Die Ringbrauereien haben beschlossen,

das Hektoliter Bier um 3,5V Mk . zu erhöhen. Die Wirte habe »
gestern in einer Riescnvcrsammlung beschloffcn, höchstens eine
Preissteigerung von 2,5V Mk . zuzugestehen. Falls die Braue¬
reien sich darauf nicht cinlaffen, wird es zu einem Bierkricg
kommen , bei welchem die Arbeiter aus Seite der Wirte stehen
werden.

(Weitere Telegramme auf Seite 5.)
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Seite 2 . Dienstag , den 17. August 1S0S. Sette
PolitisciK UebersicM .

Die lagd nach der Calonsteuer .
Im Reichsschatzamte wird mit Hilfe der Steuerbehörde

gegenwärtig ein Verzeichnis derjenigen Aktien-Gesellschaf-
ten aufgestellt, die vor dem 1 . August ds. Js . neue Zins¬
bogen und Gewinnanteilscheinbogen ausgegeben haben,
noch.ehe die alten Bogen abgelaufen waren . Es sind einige
hundert Aktien-Gesellschaften , die zu diesem Auswege ihre
Zuflucht genommen haben. Wenn das Verzeichnis end¬
gültig fesksteht, soll im Reichsschatzamte eine Vorlage für
den Reichstag ausgearbeitet werden, um diese Aktien-
Gesellschaften noch nachträglich steuerlich fassen zu können .

Hebung des Kerffeezolls , um « inen Ausgleich für die Erhöhung
der Branntweinsteuer herbeizuführen ; leider vergeblich, di«
Kartellmajorität deS „Septennats -Reichstags" brachte auch
diesen Antrag zu Fall ."

Im Jahre 1909 beschließt das Zentrum eine Erhöhung
des Kaffee- und Teezolles um 35 Millionen Mark !

»aaittde Politik. feit '

JMecklenburgiscbe Verfassungsreform .

Bade « und die Biersteuer .
In einer , offenbar aus Karlsruher Regierungskrech,̂

stammenden Korrespondenz der „Straßburger « Je ! -. .
Erhöhung

HUe zusammen : Infame Volhsbetrügcrl
Die „Bergarbeiter -Zeitung " macht folgende lehrreiche

Ausgrabungen :
(Aus der Broschüre: „Die Steuerpolitk des Zentrums " ,

Verlag des katholischen Volksvereins , erschienen
1908.)

Zur Zuckersteuer: „Das Zentrum hat wiederholt bean-
tragt , diesen AuSnckhmebegünstigungen ( des Kartoffelzuckers)
ein Ende zu machen und dafür die Zuckersteuer im allgemei¬
nen weit«r herabzusetzen, die Sozialdemokraten haben jedoch
im Bund mit derk ostelbischen Junkern und Liberalen eine
solch« gerechtere Verteilung d«r Steuerlast bisher verhindert
und auch bei dieser Gelegenheit wieder gezeigt, daß sie stets
dem Kapitalismus die Steigbügel halten ."

Die Regierung wollte 1909 .bie Zuckersteuer um 35 Mil¬
lionen ermäßigen , das Zentrum und die ostelbischen Junker
haben das verhindert !

Zur Tabaksteuer : „ Im Winter 1894/95 wurde ein neuer
Gesetzentwurf für die Tabakfabriksteuer vorgelegt, welcher
immer noch ein« Mehrbelastung von etwa 40 Millionen Mark
jährlich herbeigeführt hätte . Auch dessen Ablehnung ist ledig,
lich der Zentrumspartei zu verdanken. Auch im Jahre 1906
wurde die Erhöhung der Tabakbesteuerung auf Antrag des
Zentrums wieder abgelehnt . Da » erste Werk einer liberal -
konseovativen Kartellmehrheit wird die Verdoppelung der
Tabaksteuer sein. Das Zentrum hat bei Gelegenheit der
Ablehnung der Tabakfahrikatsteuer in den Jahren 1893/94
und 1894/96 , die ihm die heftigsten Angriffe seitens der
liberal -konservativen Kartellparteien zuzog, gezeigt, daß es
tzge Interessen der weiten BolkSkveise zu wahren weiß, ohne
Rücksicht auf Gunst oder Ungunst von oben ."

Im Jahre 1909 beschließt das Zentrum mit den Kon¬
servativen eine Erhöhung der Tabaksteuer um 45 Millio -
nen Mark !

Zur Biersteurr : „DaS Zentrum hat die weitaus größte
Mehrzahl aller Brauereien auch diesmal 1906 vor der Steuer¬
erhöhung -bewahrt . . . . Der Verbrauch der Arbeiter hat sich
(vom Branntwein weg ) mehr dem gesünderen , billiger«»,
nahrhafteren Bier zugewandt , was al » ein Segen für die-
selben zu betrachten ist und der Zentrumspartei von jeher «in
Grund mehr war , gegen ein« höhere -Biersteurr einzutreten ."

Im Jahre 1909 beschließt das Zentrnm eine Erhöhung
der Biersteuer um 100 Millionen Mark !

Zur Branntweinliebesgabe : „Gegen die mit der Brannt¬
weinsteuer verbundene sogenannte Liebesgabe, welche die
Liberalen und Konservativen im Jahr « 1887 bei Annahme
des BranntweinfteuepgesetzeS durchzusehen verstanden haben,
hat sich daS Zentrum wiederholt mit aSer Entschiedenheit
ausgesprochen und deren Beseitigung verlangt , zuletzt noch
im Frühjahr 1906 gelegentlich der Ftnanzreform . Die libe¬
ralen und konservativen Branntweinbrenner erfreuen sich
jedoch so großer Protektion , daß alle Anstrengungen , den
Unfug der BranntweinliobeSgabe abzuschaften, bisher vergeh,
lich gewesen find."

Im Jahre 1909 beschließen Zentrnm «nd Konservative
die Verewigung dieser Liebesgabe (mindestens 46 Millio¬
nen Mark jährlich) !

Zum KaffeezU« : ,Lm Jahre 1887 stimmte daS Zentrum
mit der linken Seite des Reichstags für die gänzliche Anf-

Der Großherzog von Mecklenburg hat sich bereit erklärt ,
neben den bereits bewilligten 2 Millionen Mark noch wei¬
tere 10 Millionen der Staatskasse zu überweisen, damit
der neue Verfassnngsentwurf von den Ständen seine Zu¬
stimmung erhält . Die „Landeszeitung " in Neustrelitz er¬
fährt hierüber von zuständiger Stelle :

Von den Ständen des Stargardischen Kreises (Groß -
hcrzogtum Mecklenburg-Strclih ) war geltend gemacht wor¬
den , daß sogenannte „Rückstände der Verwaltung " vorhan¬
den seien , deren Beseitigung vor Einführung einer neuen
Landesverfassung erforderlich sei . Darauf hat der Groß¬
herzog , ohne die ständische Auffassung der „Rückstände "
anerkenne zu Wollest , dein Staatsministerium seine Bereit¬
willigkeit -mitgeteilt , außer den bereits bewilligten 2 Mil -
lionen Mark weitere 10 Millionen Mark der Staatskasse
zu überweisen, doch erwartet er , daß nunmehr die Stände
dem Entwürfe der neuen Verfassung ihre Zustimmung
geben würden . Nach den vom Staatsmimsterium aufge¬
stellten Berechnungen können -aus dem nunmehr zur Ver¬
fügung stehenden 12 Millionen Mark nicht -nur die sogen .

Rückstände " - beglichen werden , sondern es verbleibt der

wird darauf hingewiesen, daß die
B i e rste u e r in Baden sicherlich nicht vor dem 1.
möglicherweise sogar erst mit dem 1. April nächfst« J ^
eingeführt werden könne , da der Landtag nicht dor ^ !
Dezember zusammentreten und es ihm dann , der vg^
nehmenden Wahkprüfungen wegen, auch nicht gleich möM
sein werde, sich mit der Biersteuererhöhung zu befa^
Nun , der höhere Ausgleich, welchen die süddeutschen g w
ten , die ihre eigene Biersteirer haben, an das Reich
müssen , ist auch erst vom 1 . Januar 1910 ab zu

De,

inSeidelk
»eftlagt-
stK „He

Kei d«
in Kraft

zukünftigen Staatskasse noch ein Betrag ) von 5—6 Mil¬
lionen Mark , dessen Zinsen für Gehaltsaufbesserungen ,
Landesmelorationen usw . verwendet werden können.

Ein deutsch-venezuelanischer Zwischenfall .
In der Hafenstadt Maracaibo ist ein Deutscher unter

dem Verdacht verhaftet worden , ein Agent des ehemaligen
Präsidenten Castro zu sein . Soviel aus der Presse, die
über den Vorfall berichtet, zu ersehen ist , hat der Verhaftete
Aktien einer Zigarettengesellschast im Werte von einer
Million Dollar im Besitz, die früher dem Präsidenten
Castro gehört haben, und die er von ihm gekauft haben
will . Die Zigarettenfabrik selbst ist von der Regierung
nach dem Sturz Castros konfisziert . Als der deutsche Be¬
sitzer seine Rechte geltend machte , wurde er verhaftet .

Wenn von einem Teile der Presse ein sofortiges Ein¬
greifen des Reiches verlangt wird , so wird man diesem
Verlangen zunächst widersprechen müssen , wenn es in der
Tat auch den Anschein hat , als ob Castro dem Deutschen
seine Aktien formelle abgetreten hat , um ihn als einen
Gläubiger gegen die venezuelanische Regierung austreten
zu lasten , in der Hoffnung , daß er dabei den Beistand des
deutschen Reiches finde . In Wirklichkeit würde dann das
Auswärtige Amt , sobald es eingreift , lediglich die Geschäfte
des Herrn Castro besorgen. Solange nicht festgestellt ist,
daß der Deutsche die Aktien völlig einwandfrei erworben
hat , liegt für das deutsche Reich keine Veranlassung vor, in
irgend welcher Weise einzugreifen , denn schließlich kann es
nicht die Aufgabe des auswärtigen Amtes sein,' den Schic-
bungen irgendwelcher Abenteurer hilfreiche Havd zu
beeten .

Für die Reichstagsersatzwahl Stollberg -Schneeberg ist
ein Kartell der Bürgerlichen zustande gekommen . Auch
die Konservativen haben ihren Beitrftt zur Kandidatur
Vorwerk vollzogen. Mau hofft , den Kreis , der zum
sichern Bestände der Sozialdemokratie gehört, durch Bünd¬
nis wieder an sich zu reißen.

Bei den bevorstehenden Meininger Landtagswahlen
wollen die Liberalen geschlossen Vorgehen . Wie berichtet
wird , stellen Nationalliberale und Freisinnige im ganzen
Herzogtume gemeinsame Kandidaten auf .

Sehr vernünftige Ansichten
bekundet ein Korrespondent der „Straßb . Post" über Bsfa,
verkehrte Verckehrspolitik . Mit Recht betont er, daß
Verteuerung des Schnellzugsverkehrs sehr l '
Nachteile hafte . Wörtlich schreibt er :

„ Aber sicherlich ist eS -grundfalsch, den Schnell̂
so zu gestalten, -daß er ausschließlich den Großstädten und
durchs Land reisenden Fahrgästen zugute kommt ; all«
haben im doppelten Sinne des Wortes das Nachsehen,
daS in einer Zeit des wirtschaftlichen Niedergang- ; i«
Zeit , in der jeder schwer um seine Existenz zu kämpf«,
Gerade deswegen hätte di« Bahn alle Veranlassung,
zu sorgen, daß zu den enorm gestisgenen Unkosten der
Haltung nicht auch noch ein Zeitverlust kommt , der sich
Haupt gar nicht rechtfertigen läßt .

"

Ja , wenn unser Eisenbahnbureaukratie endlich fe
greisen lernte , daß Zeit Geld ist . Sehr mit Safct
schreibt der Verfasser des Artikels weiter :

«Die Regierung wird , wenn nicht aller Schein
Wunder erleben , wenn in diesem Jahr die neuen Steuerllfkr »
aufgestellt werden . ff An Steuerausfällen wird «»
mutlich nirgends fehlen , denn der Verdienst wird überall stft
klein beisammen sein. Ganz abgesehen vom geringeren 8tr-
-brauch schrumpft der Nutzen auch immer mehr und « elr

. zusammen . ES ist recht ersichtlich , nach welcher Richtung hin
die Bahn eigentlich ein« Besserung der Finanzlage erstE
Durch Vertehrkeinschränkuugen — oder um ö
gleich richtig zu sagen — durch ständige Berkehrsversch lechta-
«ngen kann doch wirklich die Besserung nicht kommen, Mst
wenn di« Bahn als solche « nen Vorteil davon hätte. Wer

auch daS muß mehr als fraglich erscheinen. Das Einlegen ein¬
zelner Züge ändert die Lage nicht , und man wird ohne -weiters

zugeben müssen , daß dadurch allerdings nur erneute An¬
gaben entstehen, ohne daß die Einnahmen erhöht -werden nnt
auch , waS wichtiger ist , ohne daß sich die eigentlichen Bertehr»
Verhältnisse bessern. Wenn es anders werden soll, da» P
eine gründliche Umarbeitung deS ganzen Fahrplans ersteh»
lich ; daS mag recht schwer sein, aber unmöglich ist «S «ich.
So lange die Einteilung nicht in Nah - und Fernver¬
kehr erfolgt , wird es nicht anders . DaS ist t>ie e -inzi '

g«
Rettung für das langgestreckt « Badenerlaad .
Dann könnte eine ganze -Anzahl Züge abgeschafft werden Mb
der Verkehr wäre trotzdem viel zweckmäßiger. Er wäre für
die Bahn billiger und für -das Publikum ausreichender atz
er eS jetzt ist. Selbst wenn auf der am meisten überlastet«
Strecke Appettlveier-̂ drstatt ein weiteres Gleis gebaut »er¬
den müßt «, wäre «S im Laufe der Zeit sicherlich noch M
rentabler , als der jetzige Zustand , bei dem die Bahn viel ja
hohe Kosten und das Pubkikum viel zu wenig Fahrgelegenheit
hat , trotz der vielen Züge ! Es wäre dringend zu wünsch «»
daß nach dieser Richtung hin einmal ein« recht grünKiche
Untersuchung angestellt würde .

Das haben wir schon vor Jahren gesagt, aber mit völlig
negativem Erfolg . In unserer Eisenbahnverwalümg
muß erst ganz gründlich aufgeräumt werden, ehe daran zu
denken ist , daß solche Reformen durchgeführt wert« .
Unter dem Ministerium M a r s ch a l l hat der verknöcherst
Bureaukratismus immer weiter um sich gegriffen. Eist»
Eisenbahnmrnister haben wir nur dem Namen nach . Der
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Der rosige Schimmer war von dem Himmel verschwun -
tmen, graue Dämmerung breitete sich in den Tälern ; in

den Wipfeln der Tannen begann der Abendwini» zu flü¬
stern und zu raunen .

Ein Schauer packte Oswald . Ihm war , als ob die
mystische Nacht, an die Berger fein Gebet gerichtet, ihn
schon mit ihrem Grabeshauch anwehte , als ob die Sonne
versunken sei , um niemals wieder aufzugehen . Aber dieser
Schauer war nicht ohne ein seltsames Gefühl der Lust.
Der narkotische Dust der Todesgedanken, den ihm Bergers
ekstatische Worte zutrugen , drang ihm, mit dem Duft der
.Haibekrcmter und der Tanne , bis ins Herz.

Er dachte an Helene und Melitta , aber nicht mit der
aualvollen Unruhe von heute Morgen , sondern in stiller
Wehmut , wie man an geliebte Tote denkt ; er dachte an die
Verwirrungen und Irrungen des bunten Dramas seiner
Grenwitzer Tage , aber es kam chm vor wie ein Schatten¬
spiel an der Wand ; er dachte an die Zukunft , aber sie hatte
keinen Reiz wehr ftir ihn, sie flößte ihm weder Furcht noch
Hoffnung ein — eS war , als ob fein ganzes Wesen sich in
sich selbst zurückzieHe, als ob bie andern weder so viel
Liebe noch so viel Haß verdienten .

So saß er , den Kopf in die Hand gestützt , auf einem
Fclsstlock und schaute in den Abend hinein , der seine dunk¬
len Schwingen immer breiter über den Himmel spannte.

Ein« Hand legte sich auf seine Schulter .
Komm ! sagte Berger , laß uns zu den Toten zurück-

kehren.
Sie stiegen von dem Gipfel herunter und tauchten in

die feuchte Waldesnacht. Berger schien jeden Pfad und
jeden Stein im Gebirge zu kennen . Er schritt, sich von
Zeit zu Zeit auf seinen Knotenstock stützend, mit einer
Rüstigkeit voran , die Oswald , ein so guter Fußgänger er
war , das Folgen schwer machte.

So waren sie an eine Wiese mitten im Herzen des
Waldes gekommen . Als sie am Saume des Holzes hin
schritten, blinkte plötzlich von der andern Seite ein Licht¬
schein herüber . Er kam von der Flamme eines Reisig¬
haufens , der eben . angezündet wurde . In dem hellen
Kreis um die Flamme bewegten sich zwei Gestalten — eine
Frau , wie es schien, und ein Kind.

Oswalds scharfes Auge bestätigte eine Ahnung , die ihm
sofort die Seele durchzuckt hatte :

Es waren Lenobi und die Czika.
Er eilte , so schnell ihn seine Füße tragen konnten, quer

über die Wiese fort nach der Flamme zu . — Aber er hatte
kaum die Hälfte der Entfernung zurückgelegt, als er bis
an die Knöchel im feuchten Grunde versank. Er sah , daß
er nicht weiter kommen könne . Er rief hinüber , so laut
er konnte : Lenobi, Czika ! ich bin 's Oswald !

Aber sein Ruf hatte kaum den stillen Wald aus seiner
Ruhe geschreckt , als das Feuer erlosch, und mit dem Feuer
die Gestalten der Zigeunerinnen verschwanden .

Alles war still — totenstill . Oswald hätte glauben
können , seine Phantasie habe ihm einen tückischen Streich
gespielt.

Was hattest du ? fragte Berger , alsOswald zu ihm zu-
rückkam.

Sahen Sie das Fetter nicht ?
Es war ein Irrlicht auf de, - Rumpfe , erwiderte Berger .

Laß uüs werter gehen I

Achtes Kapitel .
Als die -beiden Wanderer aus den Bergen an bie ersten

Häuser des Städtchens gelangten , war es vollkommen
Nacht . Oswald hatte sich ganz der Führung Bergers an-
vertrauen müssen und war der Meinung gewesen , daß der¬
selbe auf dem nächsten Wege zu Doktor Birkenhains Anstalt
zurückkehren werde. Er war daher einigermaßen erstaunt ,als er jetzt bemerkte/daß sie sich dem Städtchen vom ent¬
gegengesetzten Ende genähert hatten . Da standen die hoch¬
beladenen Fuhrmannswagen , da sah man durch das offene
Hoftor auf den geräumigen Hof, da brannte in der Laterne
von grünem Glase über der Haustür ein trübseliges Licht

und beleuchtete melancholisch die eine Hälfte der groß«
Mütze von Blech, welche einst in den Tagen des Gbmzet
in grüner Oelfarbe geprangt , seitdem aber manchen Stur«
erlebt und von Wind und Meter und Regen um sei«
Jugendfrische gebracht war ; da erschallte aus den spärlich
erhellten vier niedrigen Fenstern rechts von der HE
tür das Geklirr von Gläsern , welche von durstigen Tri« -
gästen energisch auf den Tisch gestoßen wurden, und der
konzentrierte Lärm einiger zwanzig nicht allzu zarstr
Männerstimmen , die sich alle auf einmal vernehmen ließen-

Es hätte so vieler unverkennbarer Zeichen nicht be¬
durft , um Oswald daran zu erinnern , daß er sich in de«
gastlichen Schatten der Grünen Mütze befand. , JfDas ganz unverhoffte Wiedersehen der Zigeunerin ff!
Walde hatte ihn auf das lebhafteste an diese ganze AE
legenheft, die er über -der Begegnung mit Berger beinM
vergessen hatte , erinnert . «

Er hätte Berger , dessen Scharffinn in der EnträtfekE
verworrener Situationen und problematischer Naturen er
früher oft zu bewundern Gelegenheit gehabt, gern in dieser
Sache um Rat gefragt , aber er scheute sich, einen Geist, der
fortwährend in den geheimnisvollen Tiefen der W 1*
grübelnd umherwandelte , mit Geschichten zu behellige «,
in denen der Direktor Schmenkel eine Hauptrolle spiffte.

Wie erstaunt war er daher , als Berger , als sie an t«
Tür der Grünen -Mütze angekommen waren , stehen bst»
und sagte : J

Mich dürstet ; laß uns hier einen Augenblick cintretta-
Hier ? sagte Oswald , der vor dem Gedanken, den schwär¬

merischen zarffinnigen Mann , dem der Duft des Tabak»
ein Gräuel war , in eine so wüste Gesellschaft zu bringen,
zurückschreckte . Es sind sehr rohe Gesellen , die hier ver¬
kehren .

Was tut es? erwiderte Berger , sind es doch MenWn
söhne I .

Mit diesen Worten trat er durch die offene Haustür W
den Flur , wo gestern Abend der Kampf zwischen den KE
enthusiasten und ihren Gegnern stattgesunden hatte, m .
durch die ebenfalls offene Stübentür in die Trinkstube.

Dieselbe gSvährte heute so ziemlich denselben Anörvs
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slte 3. Dienstag , den 17. August 1909 . Seite 3.
„ ist einfach trostlos ; aber vorerst ist an keine Aen - I

Kleider nicht zu denken . jj

$ et konservative Generalsekretär Schmidt
« »jdelberg hat unser Schwesterorgan , die „Volksstimme "

T,
'

t . Anstatt Rede und Antwort zu stehen , laufen*
„Helden

" zum Kadi .

Die alte Geschichte .'
Sei der Anstellung der Bremser , die voriges Jahr

. getreten ist , ist von seiten der Verwaltung mit
2i - nklicher Ungleichmäßigkeit vorgegangen wor -

Es wurden zwar die älteren und die jüngeren Brem -
^
angestellt , während anffallenderweise vielfach die

mittleren Anwärter außer Betracht blieben . Es han -

Ät sich um die Leute mit 15 , 16 , 17 , 18 , ja 19 Dienst -
Die Verwaltung hat zwar in einzelnen Fällen

cha
'
nd Gründe angeführt , die aber keineswegs stich¬

ig sind und mit dem Dienst nichts zu tun haben ,
- tzerdem wird darüber geklagt , daß mehreren Bremsern ,""

früher im Rangierdienst besonders auf dem Karls -
Hauptbahnhof tätig waren , die dort abgedienten
nichr mit einb ' rcchnet wurden .

, scheint, daß die Generaldirektion cs überhaupt nicht
Irktig bringt , den Wünschen der Volksvertretung Rechnung
vatreöcn . Ohne bureaukratische Chikanen geht es da nun
Ämial nicht.

_
Herr Beizer

fcn&t uns auf den uns zugegangenen Bericht über die
Forscher Zentrumsverfammlung folgende Entgegnung :

„Bezüglich des starken Wachstums der Reichsschulden habe
ich ausdrücklich darauf hingewiesen , daß es von den Sozial¬
demokraten und den alten Blockparteien verschwiegen Wird ,
dah die Schulden jeweils gerade dann rapid emporschnellten ,
« enn das Zentrum aus der Mehrheit ausgeschaltet war . Ich

_ ftfe ferner darauf hingewiesen , daß der Reichstag dreimal
« ifgelöst wurde , weil das Zentrum und Sozialdemokraten
die zuweitgehenden Forderungen der Regierung abgelehnt
haben . Weiter betonte ich, daß das Zentrum praktisch an
der Schuldentilgung gearbeitet hat . Eine Redswendung :
.Die Reichsschulden sind gegen die Stimmen des Zentrums
gemacht worden "

, habe ich nicht gebraucht .
Bezüglich des zweiten Punktes Ihres Berichts : . Di «

Katholiken sollen in Deutschland nichts zu sagen haben " ,
Wurde von mir erwähnt , was Wassermann auf dem
nationalliberalen Vertretertag ausführt «, indem er den
Reichskanzler Bü low als den Helden pries , der nochmals
in großer Stunde den Kampf gegen Rom geführt hat ".
Auch die Ausführungen Obkirchers in Bonndorf , wonach die
letzte Reichstagsauflösunz nur als Hauptzweck hatte , das Zen¬
trum aus der parlamentarischen Mitarbeit zu verdrängen .
Hierbei braucht « ich die Redewendung , daß man darauf auS -
geganzcn ist, einen großen Bevölkerungsteil , die Katholiken ,
durch eine solche Politik auszuschließen von parlamentarischen
Geschäften .

Was die Biersteuer betrifft , so ist es « ine plumpe Un¬
wahrheit, wenn JhrBerichterstatter schreibt , ich hätte behauptet :
.Das Glas Bier würde nie , gar nie mehr als 10 Pfg .
kosten

"
. Ich habe vielmehr ausdrücklich betont und zwar in

allen Versammlungen , die ich schon über genanntes Thema
gehalten habe , daß di« neue Biersteuer für di « süd¬
deutschen Staat en keine Wirkung habe , daß die
Regelung dieser Steuer Sache der Einzelstaaten ist.
Ei sagt habe ich allerdings , ich sei der Ueberzeuguyg , daß die
Sozialdemokraten aus agitatorischen Gründen es wohl be¬
dauern werden , daß der Bievpreis bei uns nicht steigt und
das Glas immer noch 10 Pfg . kostet.

Zur Kaffeesteuer habe zu bemerken , daß ich ausgeführt
hebe , nach dem 1 . August seien in Karlsruhe noch dieselben
Preise an den Läden verzeichnet gewesen ; wie das komme,
db die Händler Mischungen vornehmen , wisse ich nicht . Ich
h»be ausdrücklich hinzugefügt , daß ich nicht in Abred « stellen

Achill, daß im allgemeinen ein Aufschlag erfolgen wird , denn'r Händler werden durch das große Geschrei der Gegner nur
sehr hierzu ermutigt . Meine Ausführungen über das

viele Kaffeetrinken haben auch bei den anwesenden Genoffen
Zustimmung gefunden . Ich sagte diesbezüglich wörtlich , „«S
ist zu bedauern , daß in dielen Familien viel zu viel Gewicht
auf den Kaffee gelegt wird , das ist nicht im Jntereffe der
Gesundheit . Ich bemerkte ferner , daß ich mit dieser Aus¬
führung durchaus nicht die Steuer verschönern will .

Daß durch die Erbanfallsteuer in der Hauptsache „nur die
Bauern zahlen müßten "

, wie im „Volksfreund " behauptet
wird , habe ich ebenfalls nicht gesagt . Ich habe ausdrücklich
zwischen mobilem und immobilem Kapital unterschieden und
dabei bemerkt , daß der Grundbesitz durch dies« Steuer
härter getroffen wird , als das Kapitalvermögen . Ich habe
das auch an verschiedenen Beispielen nachgewiesen .

Ebenfalls ist es nicht den Tatsachen entsprechend , daß ich
in meinem Referat « di« Kantskh -Moral behandelt habe .
Dieser Punkt wurde in der Diskussion von Herrn Redakteur
Wahl angeschnitten und erst als der sozialdemokratische
Diskussionsredner Widerfpench dagegen erhob , bin ich im
Schlußwort darauf zu sprechen gekommen . Entrüstet habe ich
mich darüber nicht , ich habe in aller Ruhe nachgewiefen , daß
es sehr viele Sozialdemokraten gibt , was unter anderm aus
einer Resolution in einer sozialdemokratischen Versammlung
zu Hamburg heuvorgeht , di « der gleichen Meinung hierüber
sind wie wir .

Soweit betr . Richtigstellung Ihres Artikels was meine
Person betrifft . ES sind in jenem Artikel aber auch noch
Unrichtigkeiten anderer Art enthalten . ES ist « in « Unrichtig¬
keit , wenn behauptet wird , es wären nur 92 Personen an¬
wesend gewesen . Ich habe mich nachträglich noch über den
Besuch der Versammlung genau erkundigt und es wird mir
versichert , daß , nachdem die Versammlung geschloffen war , noch
128 Gläser auf den Tischen gezählt wurden . Die Gläser
der Teilnehmer , welche vor Schluß der Versammlung sich
entfernten , waren selbstverständlich vorher aufgeräumt . Die
15 leer « Stühle rühren von den 15 Sozialdemokraten her ,
welche sich während der Versammlung entfernt haben . Be¬
merkenswert ist. daß der Artikelschreiber im „Volksfreund "

vergeffen hat , auch zu erwähnen , daß der sozialdemokratische
Diskussionsredner , als er mit seiner Rede am Schluffe war ,
fortgehen wollte ."

Soweit Herr Beizer , der am Schlüsse seines Artikels sich
noch über die unwahr « Berichterstattung des „Volksfreund
beklagen will , ausgerechnet Herr Beizer , der Berichterstatter
des „ Bad . Beobachter " über die Malscher sozia ^ emokr .
Versammlung , Herr Beizer , über dessen Versammlungen
im „ Bad . Beobachter " die entstelltesten Berichte erscheinen .
Die Zuschrift Beizers ist echt zentrümlich . Herr Beizer
entrüstet sich über die „Unrichtigkeiten " und „Unwahr
heiten " unseres Berichterstatters und gibt in fast allen
Punkten die Richtigkeit des im „Dvkrsfreund " behemp -
teten zu . Rur hinsichtlich des ersten Punktes ist unserm
Berichterstatter offenbar ein Mißverständnis unterlaufen .
Was die Biersteuer betrifft , so trifft fie auch die b a d i s ch e
Bevölkerung . Der Landtag wird eine Erhöhung der Bier¬
steuer um mindestens 3,66 Mk . pro Hektoliter beschließen .
Es ist also nicht wahr , was Herr Beizer in allen fei
nen Versammlungen betonte , daß die neue Biersteuer für
die süddeutschen Staaten keine Wirkung habe . W ü r t
t e m b e r g hat schon die erhöhte Bierstvuer besOoffen .
Man sieht , mit welchem Recht der kleine Gernegroß Bei¬
zer sich aufs hohe Roß fetzt und andere lächerlich zu
machen versucht . Daß , wenn auf den Kaffee ein höherer
Zoll im Gesamtbetrag von 25 Millionen gelegt wird , das
im Preis des Kaffees nicht zum Ausdruck kommen muß ,
glaubt doch wohl auch Herr Belzer nicht . Solche Behaup
tungen , wie fie Herr Belzer hier aufftellt , sind weiter
nichts als eine bewußte Irreführung des Volkes ,
wie es lächerlich ist , den neuen Kaffeezoll damit rechtfer¬
tigen zu wollen , daß in manchen Familien zuviel Kaffee
getrunken wird . Nein , Herr Belzer , das sind Verlegen
heitsphvascn , weil Sie Besseres zu dem Volksverrat Ihrer
Partei nicht zu sagen haben . Daß Sie als Arbeiterver
treter diese schamlose Belastung mit neuen indirekten
Steuern verteidigen und die Ablehnung der Erbschafts
steuer entschuldigen , beweist nur , daß Sie zu allem «her
als zu einem Vertreter eines hauptsächlich aus Arb « i

t e r n und sonstigen Nichtbesitzenden sich zusammenfetzeuden
Wahlkreis taugen . Sie find ein Verräter
an den Interessen der Arbeiter und diese werden Ihnen
hoffentlich am 21 . Oktober - 8 . Js . die Quittung für Ihre
Verteidigung des schwarzen BolKbetrvgs auSstellen .

flu$ der Partei .
8 « m Ausflug des Württemberg ischen Landtag « noch Fried «

richShafrn . Der soMldemokratische Verein Stuttgart de-
schäftigtr sich in einer Parteiversinnmkung mit dem Parteitage
in Leipzig . Dabei gelangte nach längeren Er örter ungen auch
folgend « Resolution mit 195 gegen 74 Stimmen zur Annahme :

. Di « Versammlung erklärt : Der Ausflug der Stäube
noch Friedrichshofen bedeu te t e in seiner Verbindung mit dem
Besuche beim König eine Demonstration zugunsten einer
StaatSeinrichtung , deren Bekämpfung grundsätzliche Pflicht
der Sozialdemokratie ist . Die Teilnahme sazmkdemokvaSische r
Abgeordneter ist daher ein Verstoß gegen die Gvnntfiätz « der
Partei . Die Aittwirkung an Veranstaltungen dies« Scharak-
terS überschreitet den Rahmen des Auftrages , der Partetge -
noffen durch die UebertraMmg eines BrrtvanenSamtrSk erteilt
wird .

Für künftige Fälle gleicher Art hat die Respektierung dieser
Parteiansicht als Grundlage einer Ausübung van Berlrmwnt »
amtern zu gellen ."

« tatahstimmung i« wttrttembrr ^ fchen Landlos . Im würt -
tembergischen Landtage erfolgte «nt SamStag die Gesirmtsbstim -
mung über den Etat . Derselbe wurde mit 03 gegen 14 Stimmen
der Sozialdemokratie angenommen . Me stgiakd emukruMscheu
Abgeordneten gaben zu ihrer Ablehnung de« Etat « folgende Er¬
klärung zu Protokoll :

Di « Unterzeichneten Abgeordneten haben der dar Beratung
dieses Etats im HirGlick auf die durch die Reichsfinanzreform
unter Mitwirkung der württe mb ergifchen Regierung den mim
berbemittelten Volksschichten nenauferlegten , schweren Lasten
es als ihre Hauptaufgabe angesehen , bei der Balancierung des
Etats dadurch einen gewissen Ausgleich zu schaffen , daß bei
der Beschaffung der erforderkichen Deckungs nn ttel eine stärk«««
Heranziehung der Besitzenden und gleichzeitig ein « Schonung
der wirtschaftlich Schwachen eintritt . — Nachdem die Mehrheit
diese» Hanfes die zur Erreichung diefeS Zweckes gemachten
Vorschläge abgelehnt und zur Deckung de» Defizits » sch eine
weitere Steigerung der indirekten Steuern beschlossen hat , die
sogar über das Maß der von der ReichSgefetzgebung unserem
Staat auferlegten Leistungen hinausgeht , sehen sich die Unter -
zeichneten veranlaßt , daS Amanzgefetz in dieser Form abzu »
lehnen .

RrichStagSkandidatnr . Im Wahlkreise Darmstadt . Groß .
Gerau wurde von der in Weitersiadt abgehaltenen KreiSkonfe »
renz Genosse Dr . Que s s « l , Redakteur am Darmstädter BolkS»
freuntz , als Reichstagskandidat ausgestellt .

Der sozioldemokrattsche Verein „Eintracht " l« Zürich der.
öfsentticht soeben in Broschürenform seinen Jahresbericht pro
1008, der wieder ein erfreulicher Beweis fortschrittlicher Ent .
Wicklung ist. Der Verein erhöhte rm Be r ichtsj ahre seine Mttgkie -
derzahl von 741 auf 974 , wozu allerdings bet Rebertritt von 98
Mitgliedern der aufgelösten Mitgliedschaft deutscher und Sster-
rcichtsch-ungnrifcher Saztaldemo -kviten wesentlich beigetragen
hatte . Die Mitgliedschaft war 1880 als eine Folge des Sozia¬
listengesetzes gegründet worden . Der Verein bietet in seinem
Hause (Neumarkt 5 ) den Mitgliedern in 77 politischen und ge¬
werkschaftlichen 'Zeitungen und Zeitschriften , in der Mbttothek
mit 1778 Bänden , wovon 1581 auSyeliehen wurden , ferner durch
zahlreiche Vorträge und Kurse verschiedener Art eine reiche und
vielseitige Bildungsgelegenheit . Auch die Pflege des geselligen
Lebens wurde nicht vernachlässigt . Bei einem Rechnungsabschluß
von 27 087,43 Frank ist der 'Saldo von 179,45 Frank aus 850,34
Frank gestiegen . Für 3988 Frank wurden im Verein an die Mit .
glieber sozialdemokratische Schriften verkauft . Die Speiseyenos -
senschast hatte bei 340 Mitgliedern im Jahresdurchschnitt und
133 707,17 Frank Einnahmen nur 108,98 Frank Reberschnß , so-
datz di« Käst zum Selbstkostenpreis an die Mitglieder abgegeben
' wird , während sich bekanntlich bürgerliche PensisnSvchaber an
ihren Pensionären bereichern . Wir wünschen dem allseitig »nd
erfolgreich tätigen Verein auch fernerhin kräftige Prospev tUA.

gestern vor und nach der Rauferei , nur daß der Tisch ,
welchem die Künstler sahen , heute von den übrigen
rn bedeutend weniger gesucht schien .

Herr Schmenckel war ein viel zu guter Philosoph , als
rr sich durch dies beleidigende Benehmen seiner
krde um seine gute Laune hätte bringen lassen sollen .

„ , , d ickes Gesicht strahlte heute so rötlich wie je , seine
» vhtvollenen Aeuglein zwinkerten heute noch so listig wie
* aus dem roten Gesicht ; seine Wäsche war heute noch
^ ^ icht um eine 'Schattierung weniger sauber , aber die

>* »ukleii>er waren um keine Linie schmäler und um keine
Er gestickten Rasen ärmer geworden .

Wie findet Ihr das Bier , Cotterby ? sagte er , di« breit «
auf die Schulter der fliegenden Taube legend .

Sauer ! war die lakonische Antwort des Angeredeten ,
:* r heute , wo 'der Genius in der Eiche seinen Flug nicht

hatte , viel weniger applaudiert war .
. d ah , sagte Herr Schmenkel . Ihr seid verwöhnt , Cot -

Freilich so gut , wie wir es in Aegypten tranken ,® nicht ; aber es ist doch gut , sehr gut . Ihr Wahl , meine
^ ren !

j - S*T- .diesem Augenblicke traten Berger und Oswald in
Tnnkftube und näherten sich dem Tische , an welchem

' ^ L
” UR^ er saßen , als dem am wenigsten besetzten . Herrn

? °8Nenckels scharfes Auge hatte die neuen Ankömmlinge
^ n bemerkt , als er sich von seinem Platze erhob , auf

» Id zuschritt , sich tief vor ihm verbeugte ynd mit einer
nr, die darauf berechnet war . Alle zu übertönen ,

äij , Euer Gnaden , Herr Graf , das ist einmal schön, daß
\ ü nen armen Künstler in seiner niedrigen Herberge

^
"fluchen kommen ! Ihr Wohl , Herr Graf , und auch

? ^es , alter Herr ! Ach ! Das war der erste Schluck , der
heute Abend geschmeckt hat . Merkwürdig ! schlechte
uschaft verdirbt gutes Bier , gute Gesellschaft macht
htes gut . Bin ein Freund von Geselligkeit , Herr

v >- Sehe , daß Sie es auch sind ; wollen Sie die Güte
mich mit dem alten Herrn bekannt zu machen ,-ettor Schmenckel weiß gern , mit wem er zu tun hat .

(Fortsetzung folgt .)

Torderuugen zur Jugend - und voll»-

Beachtenswerte Thesen zur Jugend - und Volkserziehung
nahm die 9 . Bundesversammlung des Deutschen Bundes der
Vereine für naturgemäße Lebens , und Hetlweise ( Naturhetl -
künde ) auf Grund eines Vortrages d«S Lehrers M . Zschommber ,
Leipzig,, mit großer Mehrheit an und beschloß , sie nachdrücklich
zu vertreten . Sie lauten in ihnen Grundsätzen :

^ . Erziehung im allgemeinen . Die Anhänger
der naturgemäßen Lebens , und Heilweise erstreben die gleich¬
mäßige Ausbildung aller gesunden körperlichen , geistigen und
sittlichen Anlagen zu höchster Entfaltung . Bei der Eheschließung
ist jedem Ehepaar von seiten des Standesbeamten ein leichtver -
stündliches Buch über Kindererziehung in die Hand zu geben .
Dar Lehrer soll als ausgereifte Persönlichkeit ins Lehramt
irrten . Deshalb fordern wir »an der LehrerdiRung a ) größere
persönliche Bewegungsfreiheit für die Zöglinge der oberen Se -
minarklaffrn ; b ) Verlängerung der Seminarzeit bezl . ein an¬
schließendes Universitätsstudtum ; c) ein praktisches UcbungS -
jahr .

S . Körperliche Erziehung . Wir unterstützen alle
Maßnahmen , die geeignet sind , a ) die Mütter zum Sekbftfttllen
ihrer Säugling « zu veranlaffen und b ) die Verabreichung akko-

f holisther Getränke an Kinder zu verhindern . Die Aufnahme ge-
' funder Kinder in die Schule darf erst nach vollendetem 7. Le¬
bensjahre erfolgen . Ale Unterrichtseinheit fordern wir die
Kurzstunde . An schönen Tagen hat der Unterricht möglichst im
Freien bezl . als Unterrichtsspaziergang stattzufinden . Der Un-
terrichtSplan muß mindesten « täglich 1 Stunde körperlicher Be -
tätigung (Turnen , Arbeitsunterricht für Knaben und Mädchen )
aufweisen . Im Turnunterricht ist das Bewegungsspiel be¬
vorzugen . Der große gesundheitliche Nutzen des DuftlichtbadcS
soll den Kindern auch in der Turnstunde wenigstens teilweise
durch ein entsprechendes Turnkleid zugängig gemacht werden .
Wir begrüßen die Einführung von Schulärzten mib Schulzahn -
ärzten , fordern aber von ihr , daß sie allein hygienischen und er¬
zieherischen Zwecken dient .

C. Geistige Erziehung . In der KlaflenüberMung

erblicken wir einen maßgebenden BehtnderungSfaktor für gute
Unterrichts -, und ErziehungSerfolge . Die Schule hat di« Pflicht ,
ihre Zöglinge mit den Regeln der GesundhettÄlehre , insbeson¬
dere mit der Schädlichkeit des Alkohols und der sonstigen Ge¬
nußgifte (Kaffee , Tee , Tabak ) vertraut zu machen . Zur E»
teilung dieses Unterrichts ist auf Grund feiner pätzagogjfchon
Vorbildung der Lehßir berufen ; er allein bietet für die rjchttge
erzieherische Verwertung deS Unterrichtsstoffes die genügende
Gewähr . Wir fordern die Abschaffung der sogenannten Se¬
mester - oder Osterprüfungen und wünschen dafür für gewUe
Zetten di« Oeffentlichkeit deS Unterrichts .

E>. Sittliche Erziehung , © rfs gute Vorbild der
Eltern ist das wirkungsvollste Erziehungsmittel . Da Sittlichkeit
ohne Wahrheit nicht zu denken ist , so fordern wir für alle beleh-
renden Darbietungen uttb insbesondere für solche über sexuelle
Dinge reinste Wahrhaftigkeit , selbstverständlich unter Derückfich
tignng des kindlichen Faffung »- und BeurteikungSdermögenS .
Dir geschlechtliche Aufklärung ist durch den NaturgefchtchtSnuter -
rtcht planmäßig vorzubeveiten . Die Belehrung über Einzelheiten
erfolgt am besten durch die Eltern beim Eintritt der geschlecht¬
lichen Entwicklung . Da die sittliche Tat neben der rechten Er -
kenntniS des nötigen MaßeS von Willenskraft bedarf , so muß
auch dieses tairch die Erziehung , und zwar vor allem durch Ge¬
wöhnung an Gehorsam erzeugt werden . Deshalb ist das Er¬
ziehungsmittel der Strafe besonders im Schulbetrieb nicht völlig
zu entbehren ; jedoch sind wir Gegner der körperlichen Züchtig -
uny , weil wir sie weder für zweckdienlich noch menschenwürdig
halten . Als Konsequenz dieser unserer Stellung gegen die Prü -
gelpädagogik fordern wir auf Antrag de» Lehrers zwarigswetse
Herausnahme von verwahrlosten , verbrecherisch vmmnlagten und
sonst schwer zu erziehenden Kindern aus dem allgemeinen VokkS-
schulbetrieb und Unterbringung in entsprechende ErziehungSan -
statten .

Gpieltzl«» deS Äradtgartentheaters Karlsruhe .
Dienstag , den 17. Aug . : „Der LiedrSwalzer ", Operette in

3 Akten von R . Bvdanzley und F . Grünbaum . Mnsik von
T . M . Ziehrer . Benefiz : Ludwig Herold .
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Grötzingen. Die auf Samstag Abend einberufen« Volksver¬

sammlung, in welcher Gen . Kolb über die Reichsfinanzreform
referierte , erfreute sich eines sehr guten Besuches . Die Aus¬
führungen des Referenten fanden abseitigen Beifall . Gegner
waren keine erschienen . Gen. Kurz richtete einen Appell an
die Anwesenden, für die Ausbreitung des „ Volkssreund" und die
Stärkung der Organisation alle Kräfte einzusetzen .

„ Zeuthern . Dicht gedrängt besetzt war am Sonntag Abend
da» Gasthaus zum „Lamm "

, sogar auf der Straße standen die
Leute , um den Worten des Genoffen Kolb zu lauschen , der
scharf und treffend den Volksverrat der Zentrums geißelte . In
der Versammlung waren viele bisherige Zentrumsleute , die un-
ferem Redner lebhaften Beifall spendeten. Wir dürfen mit dem
Erfolg der Versammlung vollauf zufrieden sein .

Odenheinr. Ein Zeichen für die Stimmung draußen auf
dem Land« war die von unserer Partei am Sonntag abgehaltene
Volksversammlung, in welcher Genoffe Abg . Kolb über die poli¬
tische Lage und die Reichsfinanzreform sprach . Die Versamm¬
lung war auf 3 Uhr einberufen . Um diese Zeit war der Saal
schon vollständig besetzt. AIS die Versammlung um % nach 3 Uhr
eröffnet wurde , standen die Zuhörer Kopf an Kopf bis auf die
Stiege hinaus . Ein« solche sozialdemokratische Versammlung
hatte Odenheim noch nicht gesehen . In nahezu zweistündiger
Rede besprach Genosse Kolb Unter fortwährenden Zustimmungs -
äuherungen die politische Lage. Mit durchschlagendem Erfolg
geißelte er den Volksverrat des Zentrums . . Der Vortrag wurde
mit stürmischem Beifall aufgenommchr. Genoffe Bäckermeister
Weidemann geißelte in der Diskussion das Gebaren der
Zentrumsagitatoren . Die Begeisterung, die durch die Versamm¬
lung ausgelöst wurde , zitterte rwch lang« nach. Wir dürfen
überzeugt fein, daß diese Versammlung unserer Partei großen
Nutzen bringen wird . ES geht vorwärts in den einstigen Zen-
trumshochburgen.

5. badischer Rrichstagswahlkreis . Volksversammlungen mit
vem Thema : „Die 600 Millionen Reichssteuern und das Zen¬
trum " fanden in Eichstetten und Neuershausen statt .
In beiden Orten referierte Genoffe R i e d m >

" l I e r . In Eich¬
stätten hatten wir uns eines guten Besuches zu erfteurn . Am
Schluffe der Versammlung erklärten die Anwesenden, mit den
Ausführungen des Referenten vollauf einverstanden zu sein. Die
Versammlung in Neuershausen war schwächer besucht . Die An-
wesenden verließen jedoch begeistert für unsere Sache auch diese
Versammlung .

Soziale Rundschau.
Triberg , 15. Aug. Der einzige Betrieb der Textilbranche

mit vorwiegend weiblichen Arbeitskräften am hiesigen Platze,
die Jutefabrik Vieser -Zimmermann , vergrößert ihren Betrieb .

Kommunalpolitik.
Obrracheru» 16. Aug. Bei der am Samstag stattgehabten

Bürgermeisterwahl wurde Herr Deichmühlenbefitzer Wilhelm
Müller mit 221 Stimmen gewählt . Auf Herrn Privatier
August Huber entfielen 42 Stimmen .

Triberg , 16. Aug. Di« Strahenteeruag zur Etanbverhütung
soll auch hier versucht werden.

Triberg , 16. Aug . In Nußbach , Amt Triberg , fand am
SamStag , 14. d . M ., Bürgermeisterwahl statt , wobei sich drei
Kandidaten gegenüber standen . Ratschreiber Haa » wurde mit
105 Stimmen gewählt . Die andern Bewerber, Altlbürger»
meister D o I d, erhielten 47 , A. Fleig nur 8 Stimmen . Der
Wahlkampf war lebhaft. Wahlparole war : Kein Krämer darf
Bürgermeister werden.

0ewerk $chalilicbes.
Winterthur . Seit 12 Wochen dauert nun der Streik der

Maurer und Handlanger unverändert fort . Die zu wieber-
hotten Malen unternommenen Vermittlungsversuche find je¬
weils an der Protzenhaftigkeit und sozialen Rückständigkeit der
Herren Baumeister gescheitert . Diesen ist e» bi» dato nicht ge»
langen, eine größere Anzahl Streikbrecher auftreiben zu können ,
um den Streikenden damit auch nur einigermaßen imponieren
ober sie zum Rachgeben zwingen zu können. Diese halten nach
wie vor an ihren Forderungen fest. In ihrer verzweifelten
Notlage erheben die Herren Baumeister ein fürchterliche» Ge¬
schrei. verbreiten zu dem Zweck«, die Behörden scharf zu machen ,
dir kraffesten Unwahrheiten . Eine diesbezügliche Eingabe an
die städtischen Verwaltungsbehörden strotzt derart von Lügen
und Verdrehungen , daß sich sogar die Streikbrecher genötigt
sahen, in der hiesigen bürgerlichen Presse die Eingabe al » «in
„verlogene« Machwerk" hinzustellen. Bereit » wächst sich dies«
Eingabe zu einer Riesenblamage für di« Herren Baumeister
und ihr« Hintermänner aus . Die „Wahrheitsliebe " der Herren
Unternehmer erscheint hier in bengalischer Beleuchtung. Di«
Sympathie der Winterthurer Bevölkerung ist allgemein auf
Seite der Streikenden , jedermann gönnt den Herren Bau .
meistern di« Schlappe, die sie sich in diesem Kämpft bereits ge-
holt haben. Die Bevölkerung weiß eben nur zu gid , daß di«
Herren Baumeister in ihren Mitteln , mit denen sie dft Arbeiter
unterjochen wollen, durchaus nicht sehr wählerisch sind.

Di« Herren Baumeister suchen jetzt durch die Presse des
In » und Auslandes und durch Agenten überall Streikbrecher
anzuwerben . Wir bitten deshalb unser« Organisafionen überall ,
unverzüglich Gegeninserate zu erlassen und uns vom Sach¬
verhalt Kenntnis zu geben. Mir gewärtigen auch gerne Mit -
teiluugen betr . etwa vorhandener Arbeitsgelegenheit , damit wir
zugereiste Kollegen etwa dorthin schicken dezw. ihnen Arbeit
verschaffen können .

Arbeitersekretariat Winterthur und der VerbandS-
vorstcntb .

Badische Chronik.
Baden-Baden.

— A*S Arbeiterkreisen des SteinhauerbrrufeS gehen uuS
bittere Klagen zu über Arbeitslosigkeit , dadurch ver¬
schuldet , weil die von der Stabt Baden vergebenen Steinhauer -
arbeüen durch die Unternehmer entweder im Murgtal , im
Elsaß oder in der Pfalz anyeftrtigt werden. ES müßte u , E.
bei Vergebung von städtischen Arbeiten seiten» der Stadtver¬
waltung darauf gedrungen werden, daß die Unternehmer zu¬
nächst die hier wohnhaften und als Umlagezahler in Be¬
tracht kommenden Arbeiter beschäftigen.

Wir man erfährt , soll in Bälde ein neues Schulhaus in
Baden-West errichtet werden uttd auch der Neubau eines städfi»
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scheu Krankenhauses dürfte in nicht allzu ferner Zeit zu er¬
warten sein . Deshalb möchten wir schon heute die Stadtver¬
waltung ersuchen , dafür zu sorgen, daß in allererster Linie die
Unternehmer angehalten werden, die hier ansässigenArbeiter zu beschäftigen. Die Geschäftslage ist sowieso schonein« schlechte uiid so kann man sich denken , daß es um so bitterer
von arbeitslosen Arbeitern empfunden wird , sehen zu müssen ,
wie städtische Arbeiten von auswärtigen Firmen angefertigt
werden. Es ist im Interesse des Gemeinwohls gelegen, daß in
Zukunft die Stadtverwaltung unserem Wunsche Rechnung trägt .

furnvangen.
— Parteiftst in Schwenningen. Parteigenossen ! Von seilen

der Schwenninger Genossen ist eine Einladung zum dorfigen
Parteifest , welches am Sonntag , 22 . August, stattfindet , an uns
ergangen . Diejenigen Genossen und Gewerkschaftskollegen ,
welche sich daran beteiligen wollen, werden ersucht , sich beim
Vorsitzenden zu melden. Abfahrt mit dem 6 Uhr-Zug morgensbis Vöhrenbach, von dort bei günsfiger Witterung Fußtour bis
Villingen. Ta das Fest ein imposantes zu werden verspricht,da unser alter Kampfgenosse Adolf Geck sprechen wird und das
Fest mit geringen Mitteln besucht werden kann, so bitten wir
um zahlreiche Beteiligung .

tUaldstoit.
— Ein Säbelheld . Wem Gott ein Amt gegeben , dem gibt

er auch Verstand. TaS scheint nun allerdings bei dem vor eini¬
gen Monaten vom hiesigen Gemeinderat angestellten PolizistenR ü m m e l e nicht der Fall zu sein. Derselbe wurde am Frei¬
tag Abend verhaftet und in Untersuchungshaft genommen.Er wird sich wegen Mißbrauchs der Amtsgewalt , Freiheits¬
beraubung urrd Beleidigung zu verantworten haben. Rümmele
wurde letzten Herbst vom Militär als Gefreiter entlassen und
glaubte ftdenfalls den preußischen UnteroffizierSton auch in
seinem Amt als Polizeidiener in Anwendung bringen zu können.
Vor zirka 8 Tagen bearbeitete er einen Aktuar vom Bezirksamt
dermaßen mit dem Säbel , daß derselbe zahlreiche blutunterlau¬
fene Striemen am Arm und Rücken davontrug und einen Tagdas Bett hüten mußte . Wegen jeder Kleinigkeit zog Rümmele
feinen Säbel . Als vor ein paar Tagen beim Feierabend bieten
zwei Brauer nicht sofort das Lokal verliehen, verfuhr er nach
dem gleichen Rezept. Vor ungefähr 4 Wochen wollte der Toten¬
gräber abends 10 Uhr mit rwch einem Begleiter , allerdings aufdem etwas ungewöhnlichen Wege über di« Friedhofsmauer eine
Kinderleiche nach dem Totenhäuschen verbringen , was Rümmele
bemerkte. Er wurde auch hier sofort handgreiflich, warf den
Totengräber einigemal« zu Boden und schlug das für das Grab
beffimmte Kreuz auf dem Rücken des anderen Mannes entzwei.
Unsere Leser erinnern sich noch gut der Plakataffäre wogen der
Firma Geßner . Auch da war es Rümmele , der sich ein rotes
Röckchen verdienen wollte und sich in den Dienst der Firma
stellte . Die „Neue Waldshuter Zeitung " bezeichnete damals die
gemaßvvgelten Arbeiter , die von dem Polizisten ohne jeden wei¬
teren Grund , nur weil sie bei einem Plakate Wache standen, aufdie Wache geschleppt wurden , als „Radaubrüder " . Und sonder¬bar , sie hat , wie es scheint , bis jetzt noch nichts gehört von der
Belastung deS Rümmele. Schwa al« Rümmele al » Polizist
angestellt wurde, war man hier allgemein erstaunt , daß dieser
junge Mgnn , der jedenftlls noch nicht über allzu viel Erfthrung
verfügt, unter den zahlreichen Bewerbern den Vorzug erhielt .Ob nun seine Gefveiteneigenfchaft oder aber feine Zugehörigkeit
zum katholischen Arbeiterverein ihn zum Polizisten als qualifi¬
zierbar erscheinen li«ßen , entzieht sich unserer Kenntnis . Son¬
derbar ist auch , daß derselbe nach der Affäre mit dem Aktuar
nicht dom Dienst suspendiert wurde und das Bezirksamt sein«
Enllassung anordnen mußte . Jedenfalls aber hat nun der Ge-
meiuderat die Erfahrung gemacht , daß gerade für solche Posten
erfahrene Männer notwendig sind , deren sich ja jedesmaleine ganze Anzahl meldet. Schließlich ist das Publikum denn
doch nicht dazu da , um sich von einem so jungen unerfahrenen
Menschen anslegekn oder mtt dom Säbel bearbeiten zu lassen .
Man bezahle doch für dieses Amt ein anständiges Gehalt , daß
eventuell auch ein verheirateter Mann damit auSkommen kann.

Au» Kleinsteinbach schreibt man uuS ; Ein unhalt -
barerZustandin Bezug auf die Beförderung von Arbeitern
besteht trotz verschiedener Verbesserungen und Aenderungen sei¬
tens der Werkehrsverwaltung auf der Strecke Karlsruhe —Wil¬
ferdingen. Zwar wurde auf Eingabe und Vorstelligwerden eine
Besserung nach Möglichkeit „zugesagt" , wovon jedoch bi» ftht
nichts zu verspüren ist. ES ist gewiß eine Kalamität , wenn
man bei der warmen Jahreszeit auf der Station Söllingen ,
wo der Arbeiterzug Nr . 1235 vom Schnellzug Nr . 145 überholt
wird , eine halbe Stunde und noch länger auf einem Seitengleis
in so einem Schwitzkasten von Eisenbahnwagen zubringen muß,ES ist doch gewiß kein ungerechtes Bestreben der Arbeiter , nach
deS Tages Last und Hitze so rasch wie möglich der heimatlichen
Scholle zugeführt zu werden, um so mehr , da ein großer Teil
der iu Betracht kommenden Arbeiter eine halbe Sturze und
noch mehr von der Aussteigestafion auS zu laufen hat , in dem
Bestreben, den Deinigen bei der schweren Erntearbeit behilflich
zu fein.

Nun wäre es nach Lage der Sache leicht möglich , ohne große
Aenderung Abhilfe zu schaffen , und zwar folgendermaßen : Der
Arbeiterzug Nr . 1235 kommt 6.41 Uhr, der Schnellzug 6.50 Uhr
in Söllingen fahrplanmäßig an . Warum muß nun der Ar¬
beiterzug warten bis 7-03 Uhr und warum läßt man ihn nicht
in der vorgeschriebenen Bcrkehrsdistanz folgen? Das wäre nun
nicht so schlimm » wenn nicht der Schnellzug öfter» eine halbe
Stunde mtt> noch mehr, Verspätung hätte , was während der
Bädersaison fast täglich vorkommt. Sind es mehr als 25 Mi¬
nuten , so darf der Arbeiterzug Vorfahren; allerdings hat er nun
kursmäßig gewartet bis 7 .03 Uhr ; hat aber der Schnellzug weni¬
ger als 28 Minuten Verspätung , so muß der Arbeiterzug war¬
ten, bis der Schnellzug durchpassiert ist, wodurch eine Verspätung
von nahezu einer halben Stunde eintritt .

Man könnte doch nun , wenn eine Ueberholung in Söllingen
nicht beseifigt werden kann, den Arbeiterzng anstatt um 7 .03 Uhr
um 6.55 Uhr abgehen lassen . Hat der Schnellzug kerne Ver-
pätung , so gewinnen die Arbeiter und Mitreisenden 8 Minuten

Zeit entgegen dem jetzigen Zustand . Hat aber der Schnellzug
16 Minuten und noch mehr Verspätung , so karm der Arbeiter¬
zug vorher weg und die ominösen Verspätungen von einer
halben Stunde und noch mehr find beseitigt.

Da dieser Vorschlag selbst von sachverständiger Seite als
gut und durchführbar bezeichnet wird , so erhofft die interessierte
Arbeiterschaft eine recht baldige Regelung dieser Angelegenheit,und erwartet bei der gegenwärtigen Beratung he» Wintersahr -

'

Plans «ine diesbezügliche Berücksichfiguug .

Lahr, 16. Aug. Trotz der hohen Brotpreise , di« wj,jetzt schon hatten , haben die hiesigen Bäckermeister beschrund es auch durchgeführt, den Brotpreis zwar nicht zu «Aaber die Laibe kleiner zu machen ; der Laib Brot soll t>onan 150 Gramm weniger wiegen, was einen Aufschlag4,5 Pfg . pro Laib gleich kommt. Die Bäckermeister exdiese Handlung der Innung selbst als VolkSbetrua .veranlaßt - das Gewerffchastskartell. sowie den sozialdemscheu Verein , auss neu« Stellung zu nehmen gegen hftVerteuerung des notwendigsten Lebensmittels und ist «beiden Korporafionen gelungen , für ihre Mitglieder ri i.maßen billiges Brot zu verschaffen. Es wurde ein
getroffen mit dem Bäckermeister Leppert in der GärtÜ?straße, nach welchem er sich verpflichtet, an die Mitglied«-beiden Korporationen gutes Brot zu liefern und zwar

**
Vorzeigung einer Legitimationskarte , die bei den Vorü¬ber einzelnen Gewerkschaften von Dienstag , 17. Augusts -erbalten ist . Wir erwarten von unfern Mitgliedern , daß fif
Abkommen zu würdigen wissen und ihren Bedarf an Brotsonstigen Backwaren von nun an hei Bäckermeisterdecken . Alles Nähere durch die Vorsitzenden der Gewer!des GewerkschastSkartellSund des sozialdemokratischen

Triberg , 12. Aug. DaS Sanatorium de» DrKnhnemcmn, zurzeit in Köln-Bayental . ging am -wetten J -
der Zwangsversteigerung an den früheren Besitzer und ~ :
Herrn Dr . med . Bürkle in Freiing für 38 000 Mk. über.Anschlag war 66 700 Mk. DaS Haus will der neue r*
wie gerüchtweise verlautet , wieder als Sanatorium «röff« «.— Die Schaumweinnachsteuer ergab hi«rdem „ Echo" über 700 Mk . Zirka 1700 ganze und halbemutzten nachvcrsteuert werden . Nur eine Wirtschaft hattezu versteuern.

Mannheim , 16. Aug. Arbeiterrisiko . Dur 04alte Anton Käst stürzte heute vom Lanzschen Neubau undalsbald daraus an den erhaltenen Verletzungen.
— Feuer brach gestern Nachmittag tu der Mbenüstft»Schuhfabrik von I . Heinsheimer , Langstr . 23—87 au », da«

ziemlich bedeutenden Schaden angerichtet hat .
— An der Ingenieurschule fartb die

Prüfung im Sommersemester in der Zeit vom 8. bi« 7., &mündliche Prüfung am 11 . und 12. ds. Mt « , statt . Er fe,standen im ganzen 41 Kandidaten , unfc zwar in der Abteil»für Maschinenbau 23. für Elektrotechnik 14 und für Hüttenbo »-4 Kandidaten . DaS Prädikat „mit Auszeichnung bestände »'
erhielten 4, „sehr gut bestanden" erhielten 3 , „gut bestmS»erhielten 10 und „bestanden" erhielten 24 Kandidaten. Sett A
stehen der Anstalt ist dies die höchste Anzahl von AbsolveiMDa » Wintersemester 1809—10 beginnt am Donnerstag ,

*
14. Oktober.

Reckarbischofsheim , 16. Aug. Ein gräßliches ll ,
glück ereignete sich gestern früh in Untergimpern . _
Knecht deS Landwirts Friedrich Haffelder wurde von ewe»
Farren der Leib mit einem Horn aufgeschlitzt , ft daß die
geweide herdortraten . Man brachte den Unglücklichen nochin das Bezirksspital dahier , wo er aber unter den Händen de
schnell herbeigeeilten Aerzte seinen Geist ansgab

Herr Wilh. Ganz , Gemeinderat in Daxlanben , schickt m§
mit Bezug aus unsere Nofiz in Nr . 181 „ Sine Frucht von
unter Berufung auf § 11 des PreßgefttzeS eine „Berlchtign < .
die wir in dem Wortlaut nicht bringen werden , denn der ^8oA>
fteund " ist doch nicht dazu da, dir Beleidigungen de« Heim
Ganz zu kolportieren . Herr Ganz will nicht gesagt habe« : .Do»
ist die Frucht von euch Dozzen"

, sondern er will zu dem 4b>
nassen Rastetter gesagt haben : „Da» sind die Fotzen tot kt
Belehrung von euch Sozgen !"

MS ob daS ein großer Unterschied wäre . Fern « schreibt« :
„Weiter muß Ich bemerken über die Richtaufnahi« »ei¬

ne« Sohne» in den Wahlverrem sowie auch in den Arbeit»
geftngverrein daß Ich dieftn Herren nur dankbar bin i
m« in Sohn nicht ausgenomen wurde da Ich von beiden Lee-
reine nicht viel halte . Wetter ist ein« ganz imfthme Lug» t»»
Ich von meinem Sohn Prügel erhalten habe da e« doch ,
drückt ich heißt das er die Fensterläden zertrümert habe »ter
Beweise kan Ich erbringen das ein Sohn eines hieß»»
Sozialdemokraten seinen Vater mit einem Messer
gefährlich verletzte." i :

•
Hierzu schreibt uns unser GewährSmcnm:
Zu den Ausführungen des Herrn Ganz habe ich folg

zu erwidern : 1 . Herr Ganz hat zu mtr gesagt : „Da» ist - ,
Frucht von euch Dozzen "

; was er oben behauptet , ist >»M»H
2. Ferner weiß das ganze Dorf , daß Herr Ganz und sei» ' " *"

sich nicht bloß einmal , sondern schon mehrmals verpestgftt w
3 . An dem betr . Abend hat Ganz jr . mit einem Prügel^

**
aller Wucht an die Fensterläden geschlagen . 4 . Wenn mm .
Ganz behauptet , daß in Daxlanden der Sohn eines SoziaL
traten seinen Vater mit einem Messer lebensgefährlich *
hat , so ist da» ebenfalls ein« wissentlich unwahre E «;
hauptung . 5. Herr Ganz kennt offenbar den § H b»
Preßgesetzes nicht, sonst würde er unter Berufung ans dies*
Paragraphen nicht solch dummes Zeug schreiben . Ich wöbe **
dieses Meisterstück einer Berichtigung ansbewahren , da dh M
noch überlegen will , ob ich mir die darin enthaltenen sorwe^
Beleidigungen gegen meine Person gefallen lassen will ,
man nicht viel Ehre damit einlegt, wenn man mit solche»^
scheu vor Gericht herumzieht , vor denen stein Mensch
hat. Die Aeußerungen des Herrn Ganz gegen den fogu - ^
kratischen Verein und den Gesangverein richten sich von
Jedenfalls 'halten sich diese Vereine von Elemente » st t»
samt Nachwuchs rein . Dies für heute.

Anton Rastetto *- .

Uns freihurg.
Freiburg , 17.

— Genossen und Genossinnen ! Erscheint heute Abend
zählig in der Versammlung im Koioffenm . Bringt **6
Bekannten mit !

Der junge Waldmichel
die „Freiburger Tagespost" , bringt einen Artikel rrttt der
chrift : „Die Sozialdemokraten und die Mordbrenner -iu
celona"

. Das fromme Blatt spricht von „Kannibalen
sozialdemokratisch -anarchistischer Horde" . Das brave MWür «
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,n-cln dieser Unmenschen ein Ende bereitet , weiter nichts^

rasr -post
" druckt dann von dem Aufruf des Jnternatio -

' ^ Ualiftischen Komitees einen Teil ab. In dem .Aufruf ist^
Lingewiesen . daß die spanischen Genossen beschlossen

eine Tageszeitung herauszugeben und bittet man , die Ge
w ihrem Bestreben zu unterstützen. ES kommt dabei der

, können wir einige Wunden lindern und den
— Sozialisten die Munition liefern "

. Anknüpfend an
Satz schreibt nun die „Tagespost" : „ Also Munition wob

, Sozialdemokraten den Mördern , Brandlegern und Plün -
von Barcelona liefern .

"
^ Sir wollen der „Tagespost" nur verraten , daß wir keine

liefern an Mordbrenner , wohl aber werden wir die
tẑ artai unterstützen in dem Kampf, welchen sie mit der

taktischen Regierung und der Klerisei zu führen , hat . Wir
aber auch darauf verweisen, datz die Revolution ihren

JTL , nahm als Protest gegen den Krieg ; glaubt die „Tages-
vT '

Pi« kapitalistischen Blutsauger mehr Recht haben auf
«̂ ckiüng der Afrikaner , als das spanische Volk auf Brot ?
Jj

*
jjf kapitalistische Regierung das Recht , Tausende von Söh -

Volkes auf dem Schlachtfelde tu Afrika hinmorden zu
yL so hat das Volk ein noch größeres Recht , sich zu wehren

,
-
jch pann die Kämpfe in Spanien nicht in einer Weise

fielen , wie ei vielleicht zu wünschen wäre, dann ist daran
pik

^
Sozialdemokratie schuld, sondern die katholische Kirche ,

Poll jede Bildungsmöglichkeit nimmt . Es ist doch
Eyyj kein Zufall , datz gerade in den katholischen Ländern ,
Kt Volksbildung noch am weitesten zurück ist , der revolu-
jjjrtirt Anarchismus am besten gedeiht , und wenn das spanische
M durch Armut zur Verzweiflung getrieben wird , so ist

-je Kirche mit ihren Klöstern in erster und letzter Lime
Idild . Die Zentrumschristen hätten alle Ursache , über die
gnkowmnisse in Spanien zu schweigen , denn dort schreit das
Mut der durch die Inquisition Hingerichteten in gleicher Weife
«o, Himmel , wie das durch den Klerus verschuldete VolkSelend .

Spanien zeigt sich, was die Kirche dort leistet, wo sie un°
Mschränkt herrscht .

Dortn -Feier .
zzphl 260 Personen waren es , die am Sonntag an dem Zug

»ilwhmen ; darunter auch Frauen und Kinder. Sie alle gingen
Hi in Gedanken in die Zeit zurückversetzt , wo diese Leute, die
m tie Freiheit kämpften, diese Tat mit ihrepl Wüte bützen
mßtrn. Am Grabe des standrechtlich erschossenen

Maximilian Dort »
imrde ein Kranz niedergelegt. Der Gesangvevein „Freund -
shsst

" leitete die Feier durch ein schön vovgetrageneS Lied ein,
« muf Genosse Kräuter die Gedächtnisrede hielt , in der er
| g Bcstrebungen dieser Kämpfer schilderte , die im Sinne des
Sorte* zwar keine Sozialdemokraten gewesen sind — sie ge-
Icnrn. dem Bürgerstande an —, aber doch auch für die Freiheit
impften , wie es sich die heutige Sozialdemokratie zur Ausgabe
PMcht hat . Darum sei es Pflicht der heutigen Generation ,
Luc zu gedenken und ihr angefängenes Werk zu vollenden. Die

Heer verlief sehr gut und ohne Zwischenfall. Die Beteiligung
« ist darauf hin, datz eS auch in Freibnvg anfängt , Licht zu
«aden.

- Tie hiesigen Zigarrenhündler haben sich, veranlaht durch
sie Wirkung der Tabaksteuer, zu einem Verband zusammen-
PÄsffen, von welchem sie eine energische Wahrung ihrer Jn -
imßen erwarten.

Neuer vom Lage.
Ein großer Brand .

Sternen, 16. Aug. Auf dem Terrain der Bremer Oelfabrik
! heute Mittag gegerr 1 Uhr Grohfeuer aus , daS an dem

brennbaren Material reiche Nahrung fand . Sämtliche
»r Feuerlöschzüge mutzten sofort zur Brandstelle . Die

hr beschränkte sich daraus , die Umgebung des Fabrik -
rs der Norddeutschen Maschinenfabrik zu retten , da an den

kichkeiten der Oelfabrik selbst nichts mehr zu retten
- Während einerseits verlautet , datz der Brandheerd stch
Aesieraum befand , wird anderseits die Meinung auSge-

daß sich die über dem Presseraum liegenden Elevatoren
i gelaufen hätten . Da daS Feuer -bei den grohen Vorräten
Kchmaterialien reiche Nahrung fand , so breitete eS sich

schnell aus , obwohl die Feuerwehr sofort mit allen
_% ti anbückte . Da der Wind die Flammen nach dem

zu treiben drohte, muhte die Feuerwehr sich auf die
, ung der weiteren Ausbreitung des Brandes beschränken ,
^ ir Oelfabrik zeigten sich bald alle Löschversuche als ver-
t Etwa um 2 Uhr stürzten die Decken der 8 . und 4. Etage
Hauptgebäudes unter donnerähnlichem Getöse zusammen
Durchschlugen den Fuhboten der darunter liegenden Etagen .
Fabrrkationsräume für Oelkuchen wurden gänzlich zerstört.

2'/» Uhr war die Hauptgefahr beseitigt. Der Gesamt-
-n wird auf 200 000 bis 300 000 Mark geschätzt. Der Frei -

M autzer Gefahr .

Schreckliche Tat eines Jrrfinnigen .
ig . Gestern Abend stieh die geisteskranke

uv Julius Körting , der hier einen Grohhandel mit Obst
«uf dem Bahnhof Friedrichstrahe ferne Frau auf die

' t .
1 a°r e ' ncm * inkahrenden Stadtbahnzug , sodatz die Frau

>̂ h«vr wurde und rötliche Verletzungen erlitt , denen sie
? ber Nacht erlag . Körting , der verhaftet wurde , erklärte ,- die Frau um daS Leben geb-cacht , weil er fürchtet, manM in «ine Irrenanstalt bringen . Er habe die Absicht

' stch selbst das Leben zu nehmen, aber nachher den Mut
u Beide Eheleute stammen aus Wien. Geschäftliche
haben den Mann um den Verstand gebracht.

Explosion .
16 . Aug. Infolge einer Gasexplosion aus der Don»

—»ätte wurden 8 Arbeiter betäubt . Drei sind inzwi-
uorben. Für die andern besteht Lebensgefahr.

Grosze Hitze in Italien .
17. Aug . In ganz Italien herrscht seit 6 Tagen « ne
Hitze . In Rom wurden gestern die Beamten auS den

entlasten, da es ihnen doch nicht möglich ist, zu arbei -
1 Florenz fehlte es bei 88 Grad infolge eines Damm -*n Wasser . Zahlreiche Hitzschläge ereigneten sich.

Folgen einer Panik .
1*5. Aug . Bei dem gestrigen Marienfeist in Neapel
eeresufer gefeiert wurde , geriet inmitten der Men¬

schenmenge ein überfüllter Tvambahnwagen in Brand . Es ent
stand eine furchtbare Panik , die noch dadurch vermehrt wurde,
daß der Wagenführer als erster floh, ohne den Wagen anzu >
halten oder die Leitung abzustellen . In dem Gedränge wurden
diele Personen verletzt, darunter 10 schwer . Zwei Frauen starben.

Hu; der Residenz.
* Karlsruhe , 17. Aug.

Eine Tabakarbeiter - Versammlung
findet heute Abend im „ Auerhahn " statt , in welcher Sekre¬
tär E b e r l c ans Bremen spr - ckzen wird . Wir machen die
Jnteressenlen auf diese Vecsammluiw auch an dieser Stelle
aufmerksam. (Näheres siehe Inserat .)

Wahlen zur Handwerkskammer.
Wir machen die Handwerker, insbesondere die Vorstände

der gewerblichen Vereinigungen des Amtsbezirks Karlsruhe auf
die Bekanntmachung im Amtsverkündigungsblatt , die Wahlen
zur Handwerkskammer beir . , aufmerksam . Dabei weisen wir
hier insbesonderS daraus hin , datz die Wahlberechtigung der ge¬
werblichen Vereinigungen unter Nachweis der gesetzlichen Vor¬
aussetzungen in der Zeit vom 1 . bis spätestens 30 . September
ds. Js . bei Gr . Bezirksamt — Polizeidirektion Karlsruhe — zu
erfolgen hat und datz verspätete Anmeldung den Verlust der
Wahlberechtigung nach sich zieht.

%

Wieder eine Maßregelung bei E . v. Steffektu.
Vor einiger Zeit brachten wir die Mitteilung , datz bei der

Firma E . v. Steffelin einem Fuhrmann „hölzerne Pferde " an¬
getragen wurden , für den Fall , daß er Mitglied des Transport
arbeiterverbandeS bleibe. Der betreffende Kollege hatte kurz
vcrher infolge eines Unfalles bei Steffelin vom Verband seine
volleKrankenunterstützung bezogen und er betrachtete « S als eme
Gemeinheit, wenn er unter solchen Umständen seine Organi¬
sation verraten hätte . Daraufhin wurde ihm die Offerte mit den
„hölzernen Gäulen " gemacht. Kurze Zeit darnach erhielt Be¬
treffender eine Ladung Waren zu fahren , welche für eine Kund¬
schaft der Firma Gerhold u . Hüber war . Dem Fuhrmann
war dies bekannt, weshalb er an einen der Teilhaber die Frage
stellte , ob sie denn diese Kundschaft nicht mehr hätten . Diese ge
legentliche Frage genügte , datz der Mann ins Büro zitiert wurde
und dort wurde ihm vorgehalten , daß es ihn gar nichts anginge,
wenn er auch Güter auf dem Wagen hätte , die eigentlich für
Gerhold u . Hüber gehören. Solche Leute könne man nicht ge¬
brauchen und tatsächlich wurde dem Betreffenden gekündigt ,
trotzdem er sich seit 2yz Jahren tadellos im Geschäft geführt
hatte . :

M ir‘
Die Herren von der Firma Stcffelin geberden sich ganz

nervös, sobald sie erfahren , datz einer ihrer Arbeiter mit den
früheren Nebenkollegen und Vertrauensleuten , durch das Vor¬
gehen des Herrn v. Steffelin , jetzt allerdings Konkurrenten,
spricht . Herr v. Steffelin , der 2. Vorsitzende des Südwestdeut¬
schen Arbeitgeberverbandes , hat es durch Gewaltmatzregeln auch
bereits schon so weit gebracht, daß ein Teil seiner Leute dem
Verbände untreu geworden ist . Im Frühjahr nächsten Jahres
läuft ein mit dem Transportarbeiterverband vereinbarter Tarif¬
vertrag ab, welcher der Firma schon lange ein Dorn im Auge ist.
Um nach Ablauf dieses Tarifs freie Hand zu haben, werden
jetzt schon die nötigen Vorbereitungen getroffen , indem die äl¬
teren Arbeiter so nach und nach entlasten und an deren Stelle
junge, billige Arbeitskräfte gesetzt werden. Wurde uns doch
von den betreffenden Leuten erklärt , datz sie gerne Mitglied im
Verband wären , jedoch sei der Lohn von 21—22 Mk . nicht dar¬
nach, um noch für eine Organisation Beiträge leisten zu können .
Diese Leute übersehen natürlich ganz , datz noch vor drei Jahren
auch die älteren Arbeiter dieser Firma keinen höheren Lohn hat¬
ten und nur durch den Verband erreichten sie eine etwas
höheren Lohn. Dir Zeit der Trinkgelder ist vorüber und datz
mitunter auch die Ehrlichkeit der Arbeiter unter den schlechten
Löhnen notleidet , daS konnte Herr v. Steffelin vor etwa vier¬
zehn Tagen gelegentlich der Ausführung eines Möbeltransports
elbst erfahren . Es wird also auch den jüngeren Arbeitern bei

der Firma v. Steffekin gar nichts anderes übrig bleiben, als sich
dem Transportarbeiterverbarrd als Mitglied anzuschlietzen , denn
o gut wie Herr v. Steffelin Mitglied seines Verbandes ist, so

gut haben auch die Arbeiter das Recht dazu , ihrem Verband bei¬
zutreten . Ueberhaupt müßte dies ein ganz trauriger Arbeiter
'ein, der in der heutigen Zeit erst lange 'darnach fragt , ob eS auch

dem Prinzipal genehm ist , wenn er sich seiner Organisation an°
chlieht . Aber etwa? anderes greift noch bei der Firma v. Stef -
elin Platz . Schon oben ist bemerkt, datz diese Firma auch die

Ausfuhr der Güter für die Firma Gerhold u . Hüber übernimmt ,
trotzdem G. u . H . für jeden Kunden eine notariell beglaubigte
Vollmacht bei der Güterinspektion hinterlegen mutzten, deren
jede aus zwei Mark zu stehen kam . Es scheint , als ob es die
Güterinspektion nicht besonders gern sehe, daß dem Herrn von
Steffelin Konkurrenz erwächst . Trotzdem auf vielen Fracht¬
briefen der Vermerk ist : Zuzuführen durch Gerhold und
Hüber , werden diese Briefe der Firma Steffelin zur Erledi¬
gung überwiesen und neuerdings hat die Güterinspektion der
Firma G. u . H. wissen lassen, datz auch in den Fällen eine Voll¬
macht des Empfängers vorliegen müsse , wo, wie gesagt, betref¬
fender Vermerk auf dem Frachtbrief fft. Man denke sich, daß
die Güterinspektion hier nichts anderes verlangt , als daß der
Firma Steffelin das Monopol erteilt wird . Dem Absender
soll es demnach bei der Badischen Staatseisenbahn nicht mehr
ermöglicht sein , seine Waren zustellen zu lassen , durch wen
er will . ES ist wegen diesem Vorgehen Beschwerde bei der
Generaldirektion eingelegt und wir werben darüber berichten ,
wie diese Instanz urteilt .

Zn dem Unglück in der Klanprechtstraße,
wo ein Kind überfahren wurde , schreibt man uns : Die in
Nr . 187 Ihres Blattes vom 14. August enthaltene Nach¬
richt „Kind überfahren "

, enthält verschiedene Unrichtig¬
keiten . Der Fuhrmann konnte das auf der Straße sitzende
Kind nicht sehen , da er einem um die Ecke fahrenden Fuhr¬
werk austveichen mußte . Und daß er geschlafen hatte , ist
nicht denkbar, denn ungefähr 50 Meter von der Unfall¬
stelle hatte der Fuhrmann einige Steine abgeladen. Und
zum andern ist das Kind nicht tot auf dem Platze geblieben.
Als der Fuhrmann das Schreien des Kindes hörte , hielt
er sofort den Wagen an , nahm das Kind unterni Wagen
vor und setzte es auf die Straßenborde . Da es nicht
blutete , nahm er an , daß das Kind nicht verletzt sei und
fuhr weiter . Das Kind blieb noch einige Zeit fitzen ; als
es heimgehen wollte, fiel es um . Auf dem Wege zum Vin-

zentiuskrankenhaus ist es gestorben. Wie weit den Fuhr¬
mann ein Verschulden an dem Unglück trifft , wird die
Untersuchung feststellen .

Im Zimmer verbrannt .
Am 16 . d . M . abends gegen 9 Uhr entstand in ber Woh»

imng der 64 Jahre alten Oberrechnungsratswiffve Char¬
lotte H o f f m a n n, Kriegstr . 161 , 3. St . , dadurch, ein Zim¬
merband, daß die alleinstehende Dame , die mit Packen
beschäftigt war (sie wollte am 17. morgens eine Er¬
holungsreise antreten ) entweder die Petroleumlampe um-
stieß oder , daß letztere explodierte . Die Hausbewohnerund Nachbarschaft wurde durch den starken Rauch aufmerk-
smn gemacht , drangen in die Wohnung , an welcher sie die
Türe einschlagen mußten , ein, löschten das Feuer «nd fan¬den dabei die Dame verbrannt und tot auf dem Zimmer¬boden ihrer Schlafstube liegen . Als die alarmierte
Feuerwache an der Brandstelle ankam , war das Feuer be-
reits gelöscht. Der Schaden an Gebäude und Jahrmstenkonnte noch nicht festgestellt werden.

Wegen Zuhälterei
batte sich der 23jährige Chauffeur B o n w o t cms VÜryin Frankreich am Freitag vor der hiesigen Ferierrftraflcm»-
nier zu verantworten . Ihm wurde zur Last gelegt, am
13 . Juli zu Baden seiner Geliebten , die dort der GswerbS-
unzucht nachging , Zuhälterdienste geleistet zu haben. Der
Angeschuldigte war der deutschen Sprache nicht mächtig,weshalb die Verhandlung gegen ihn mit Hilfe eines Dol¬
metschers durchgeführt wurde . In feinen Angaben bestritt
er jede Schuld. Die Frauensperson , die mit ihm reiste,und ebenfalls aus Frankreich stammt , sei seine Braut rmd
er hätte nichts davon gewußt , daß dieselbe auf eine unan -
ständige Weise Geld verdiene. Die Beweisaufnahme er¬
gab aber, daß Bonvet durchaus nicht unbekannt war , wÄch'
schmutzigem Gewerbe seine Begleiterin nachging und datz
er ihr Zuhälter war . Das Gericht kam deshalb zu einer
Verurteilung des Angeklagten . Es erkannte gegen itzt
auf 6 Wochen Gefängnis , abzüglich 4 Wochen Unter-
suchungshaft. -

Aus dem Stadtteil Rintheim schreibt man uns : Eine sonder¬bare Einrichtung hat die Postbehörde im Stadtteil Rintheim ge»
ttoffen , indem sie eine Schutzmannsfrau «IS Hilfsagentin ver¬
pflichtet hat . Sie hat damit erreicht , daß die hiesigen Geschäfts¬
leute ihre wichtigsten Poftangelegenheiten auswärts , sei eS in
Karlsruhe oder Durlach , regeln müssen, weil sie nicht Gefcchr
laufen wollen, datz der Schutzmann auch noch die Nase in ihre
Gefchäftsangelegenheiten steckt . Nach altem Brauch heißt «S :
„ Was die Frau weiß, bleibt dem Mann nicht verborgen" . Ueb-
rigens ist das Postzimmer der tägliche Aufenthaltsort der
Schuhmannsfamilie . ES ist deshalb nicht möglich , daß jemand
seine Angelegenheiten ohne Zuhörer abwickeln kann .

Mir geben unS der Hoffnung hin , datz die Postbehörde uns
so viel Entgegenkommen zeigt, daß das Postzimmer nicht welker
als Aufenthaltsort des betr . Schutzmannes dient , damit es nicht
den Anschein erhält , als stehe das auf -der Post verkehrende
Publikmn unter Polizeiaufsicht. So umfangreich fft das
Postgeschäft nicht , datz gleichzeitig drei Personen damit zu tim
hätten.

* Der Weltkinematograph , Kaiserstraße 133 , führt diese
Woche einen Film vor, in dem ein armer Sklave für einen Tag
glücklich zu sein -das Leben gibt , nur einen Tag will er der
Königin Cleopatra huldigen , um dann den Giftbecher zu trinken,
den ihm die Angebetete an die Lippen fiihrt . Ern weiteres er¬
greifendes Drama „Der Geizhals " zeigt , wie weit die Habgier
den Menschen bringen kann, bis zum Wahnsinn kann sich diese
Leidenschaft steigern und somit zum Unglück eines Menschen¬
lebens werden. „Fm Schlotzpart des Herzogs von Sagau "
spazieren zu gehen, dürfte fiir jeden Naturfreund eine will¬
kommene Unterhaltung sein. Sehr schön ist auch di« Bern »
hardinerhundezuchtarfftalt . „ Zwei feine Sportsleute " und „Der
standhafte Freier " sind Humoresken , die köstliche Szenen ent¬
halten . Die Münzensammlung schafft viel Unterhaltung auch
ist die Koloration eine vorzügliche. Wundervoll ist die Rhko-
phonbegleitung zu „Spanischer Tanz ".

krlegrsmM.
Gozlaldemokratisdies fVleeting m kiel .
Kiel, 17. Aug . Seitens der Kieler sozialdemokrati¬

schen Parteileitung war für Sonntag Na<hrnttfag eine
Massenversammlung unter freiem Him¬mel geplant gewesen , in der neben einigen -deuffchen So¬
zialdemokraten auch die Arbeiterführer Mac Donald
aus London, August Nielson aus Malmö in Schwe¬den und A- C . Mey er aus Kopenhagen über die
Sozialdemokratie , Weltfrieden und die internaffonale Ver¬
brüderung sprechen sollten. Die Versammlung unter srermiHimmel erhielt die polizeiliche Erlaubnis nicht , feriwrwurde den ausländischen Arbeiterführern nicht gestattet,in ihrer Muttersprache zu reden . Es wurde deshalbin drei Versammlungslokalen getagt . In allen dreien er¬
schienen die fremden Sozialdemokraten nacheinander. Wäh¬rend Mac Donald seine Rede niodergeschrieben und
diese vom Genossen Bernstein ins Deutsche über^ tztwurde, bedienten sich die beiden andern auswärtigen Refe¬renten in ihren Reden der deutschen Sprache . Die B«r -
ammlungen gestalteten sich zugleich zu Kundgebungen fnr -

ine Vereins - und Versammlungsfreiheit .
Kriefkasten der Redaktion.

Wirt Martzluff hier. Ihre neuerliche Zuschrift kommt nicht
zur Veröffentlichung. Wir können diesen Stoeit , ber nicht bvs
mindeste allgemeine Interesse hat , nicht weiteffpinnen .

Vereinsanzeiger.
Karlsruhe . ( Jugendorganisation . ) Mittwoch Abend : Ver-

sammlung im „Auerhahn "
(Nebenzimmer ) . Zahlreiches

Effcheinen der Mitglieder erwünscht. Der Vorstand.

Quittung .
über freiwillige Beiträge des 46. Landtagswahlbezirks Dnrlach :

Von Friedr . Weber 5 Mk . , von S . V . und G . K . 7 Mk . . von
F . L . 2 Mk ., von K. H . 60 Pf . , von den organffierten Weißger»
bern bei einem Tanzausflug 2,33 Mk ., zusammen 16,83 Mk .,
insgesamt 148,46 Mk .

Weitere Beiträge nimmt entgegen der Kassier Michael
B e i n e r t , Auerstraüe Nr . 3.
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Frisch risgktroffe« !

$£60 vK-
4-Liter - O _

Dose
empfeblen 4120

Ikstraliierbillld der Glaser
Zahlstelle Karlsruhe .

Mittwoch , den 18 . August , abends &*/, Uhr, findet im
Restaurant „ Zum Storchen " (Gartenstr .)

Oeffentliche

Eichr-NechWlW
statt. Tagesordnung :
Berichterstattung «der die Carifwrbanfllung mit

der 61a$er*Zmang$*Tnttnng.
Kollegen I es liegt in Eurem Interesse dafür Sorge zu tragen ,

daß kein Glaser fehle . 4127
Der Vorstand.

Stadtgavten .
Mittwoch , den 18 . August 1909 , abends 8 Uhr ,

Großes Konzert
gegeben von der vollständigen Kapelle der

Areiwilligen Keuerweyr der Stadt Karlsruhe.
Leitung : Kapellmeister Fr . Hellmuth .

( Abonnenten . 30 Pf.
Ei ! tritt r < Nichtabonnenten . 50 Pf .

[ Soldaten und Kinder je die Hälfte.
—- Programm 10 Pfg . -

Die Musikabonnementskarten haben Giltigkeit.
Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

Äadtsßrte«-Thedter KekaimtMchrmz.

Mkhsn -Nerbaad Karlsruhe.

Pfannkuch & Co,
( i . m . b . H .

in deu bekannten
Verkaufsstellen .

Nachstehende Firmen haben die Forderungen der Gehilfen
bewilligt und bitten wir die Arbeiterschaft diese bei ihren Ein¬
käufen zu berücksichtigen.

Dietrich , Friedrich , Wilhelmstraße 29,
Hensel , Gebr ., Marienstraße 70,

„ Rüppurrerstraße 21,
„ Schützenstraße 38,
» Winterstraße 51 ,
„ Mühlburg , Rheinstraße.

Käppele , Ludwig , Schützenstraße 52.
„ Augartenstraße 30,

Kling , Winterstraße 37,
Kohlhammer , Karl , Ecke Philipp - u. Bachstraße
Richheimer , Adolf , Durlacherstrabe,

» Filiale Rheinstraße,
„ . Schützenstraße ,
„ Wochenmarkt Werderplatz,
» „ Karl -Friedrichstraße,

Roser , Morgenstraße 53.
Scheier , H ., Rheinstraße, Filiale Kleiber,
Schneider , Gebr . , Ecke Wilhelm- u . Winterstraße
Volz , Karl , Augartenstraße 49,
Zippelius , Karl , Werderstraße 46 . 3278

Karlsruhe . 4123
Dienstag , 17 . August 1909

abends 8 Nhr
Benefizvorstellung für Herrn

Ludwig Herold .
Zum 6. Male ! Novität !

Im Hundezwinger des städt.
Wasenmeisters, Schlachthaus-
straße 17 , (zwischen Kaserne und
Eisenbahn) befinden sich nach¬
stehende herrenlose Hunde

1 gelber Schnauzer , männl.
1 gestromter Boxer , männl.

Ilek biebeswaizer.
werden, getötet bezw . versteigert.

Karlsruhe , den 16. August 1909.
Städtische Schlacht - und

Biehhofdirektion . 4131

So lange Bo

Sllhkkhkj
Jiintrfio

sogk«iNlnir

* rM IR

PfaHßkticti&
m. b. H

rn den bekannten iw,
kaufsstellrn .

* Versand nur
Nachnahme.

Operette in 3 Akten von R.
Bodanzky u. F . Grünvaum .

Musik von C. M. Ziehrer .
Regie : Herr A. Fischer .

Dirigent : Herr Groß .
Kassenöffnung halb 8 Uhr .

Ans. 8 Uhr . Ende gegen 11 Uhr.

, Rosssn ,
KMMUfe,= tot _«eil» nt ,

Geübte

zum waschen u. bügeln
, . wird angenommen u.

pünktlich besorgt bei 4129
Fr . Köck, Hirfchstr . 44 , H. 4.

Zinii
ii .«. 4,51. 1fc» Tim \

Schöne
2 ZiffltnerwehnwiseD

Zu heben 1
öro

1 » - o

Zur 4121

Metzer Lotterie
JsMldki» . geteilt Alk bri flutlad).

Mittwoch , 18 . August , abends halb 9 Uhr , findet im
Gasthaus z. Sternen eine

Ziehung noch diese Woche
habe noch ganze Lose ä 5 .-
und halbe a 2.50 vorrätig .

Lmpttttffer
Ml . 100 000
ferner empfehle Invaliden »
Engen , Rastatt , Zweibrücken ,
Frankfurter und Straßburger
i 1 .—, Radolfzeller a 1 .20 ,
MünchenernS .—, Hohkönigö »
burger » 3 . - , bei mehr ent¬
sprechend billiger.

statt, in der Landtagsabgeordneter Kolb über 4102
die politische laßt und die Rrlchsfinaumserm

sprechen wird . Wir ersuchen die Parteigenossen kräftig zu agitieren
damit die Versammlung einen Massenbesuch aufzuweisen hat.

Der Vorstand.

Carl Oötz
Hebclstr . 11/15 . Karlsruhe .

Gesucht 4063
für sofort und 1 . September :

Für den Privathaushalt r
Mädchen

die gut bürgerl . kochen können ;
Mädchen

für alle Hausarbeit und zum
Anlernen ;

Zimmermädchen ;
für das Wirtschaftsgewerbe :

Kücheumädchen ,
Zimmermädchen .

Zur Fusspfieg -e
verwende man bei starkem Schwitzen unsere bewahrten

Präparate 4126
Formalin -Essenz
Sammet - Puder

Kronen - ApothEhe, Zähringerstr . 43 ,
Ecke Kronenstrasse .

Arbeit suchen
Kellnerinnen,

einfache und bessere.

Städt. Arbeitsamt
( woibl . Arbeitsnachweis )

Zähringerstr . 100 Tel . 629
Geschäftszeitvon 8—12 :/, und

2- 7 Uhr.

Abschlag!
Neue

Grün¬
kern

Buchdruckerei des Volksfreund
Luiserrstr . 24 GECK & Cie. Telefon 128
J -

Drtick -ArbsIteB ffir
Vereine, Private u.

Geschäftsleute :
Mitgliedsbücher
Mitgliedskarten

Statuten
Programme

Eintrittskarten
Plakate

Flugblätter
Jahresberichte

Festschriften
Briefbogen
Zirkulare

Visitkarten
Mitteilungen
Rechnungen
Briefhüllen

Frachtbriefe.

Hierdurch bringen wir unsere
Buch- und Akzidenzdruckerei in
Erinnerung u . empfehlen uns zur

Anfertigung von
Druck - Arbeiten

aller Art für Vereine , Handel
und Gewerbe , sowie für amt¬
lichen und Privatbedarf in ge¬
diegener u . schöner Ausführung.
Solide Preise und rascheste
Lieferung werden zugesichert .

Geck & Cie.

glw ; »der gemahlen >

empfehlen 411g |

Pfannkuch & Go.

Partei-Buchhandlung
26 DXarkgrafenstrasse 26

]Mh # igMtii
G . m . b. H.

| in den bekannten
kaufsstellen .

Ver-

turmhoch fliegendes Lustschiff, pat . geschützt.
Sensationelles Spielzeug für die Jugend .

----- ------- Preis 50 Pfg . --- -- .■■■■—=

mit Koch gas im Hinterhaus auf
sofort oder später zu vermieten.

Näheres Rüppurrerstr . 20 ,
Bureau . 3036

( Aufstampfen von Hand )
finden dauernd lohnende Be¬
schäftigung . 4124 ZMgnkFkmr«

Garantiert
reiner

» .
Rastatt.

finden in unserer Waschküche
dauernde Beschäftigung. 4130

ÄSdt. KrMenhrvs.
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Slandervuchausrüge der Stadt Karlsruhe.
Eheaufgebote vom 13 . August : Michael Sittinger von

Rheinzabern, Buchbinder hier, mit Cäzilie Heitzmann von Ober
wolfach . Wilhelm Kilian von Walldürn. Kaufmann hier, mit
Johanna Coy von hier. Samuel Schäfer von Suczawa , Kauf¬mann her , mit Elsa Millstätter von hier. August Wieder von
Wössingen , Sergeant hier, mit Maria Burger von Boxtal.
Leopold Bayer von Ludwigshafen, Amt Stockas Verficherungs-
beamter hier, mit Maria Mauthe von hier. Hermann Königvon Villisap, Diener hier, mit Luzia Godenschweger von Berlin .
Georg Seitz von Ottersheim , Diplom- Ingenieur in Weinfelden,mit Elise Schramm von hier .

Eheschließungen vom 14. August : Wilhelm Göllner
von Plagwitz, Kou 'mann hier, mit Süata Schopen von Mülheim.
Adolf Hasenfratz von Pfohren , Rechtsanwalt hier, smit Luisa
Kiefer von Gersweiler . Friedrich Maier von Großbottwar ,Bierführer hier, mit Karoline Dresel von Varnhalt . Anton
Breyer von Worndorf, Bierfübrer hier, mit Franziska Börschigvon Nordrach. Alfred Kusch« von hier, Maler und Zeichenlehrer

Pforzheim , mit Johanna Müller von Pforzheim , j^arl
Devegeli von hier, Schriftsetzer hier, mit Jda Mössinger von
Eßlingen. Franz Vetter von hier, Bureaugehilfe hier, mit Frieda
Hoetzer von hier. Karl Zimmermann von Satteldach , Magazinier
hier, mit Lina Huber von hier. Adolf Traub von hier, Fabrik¬arbeiter hier, mit Magdalena Jung von Haueneberstein.

Geburten vom 9. bis 11 . August : Friedrich Karl Adolf .Vater Karl Josef Eyrath , Hofküchenmeister . Elisabeth, Vater
Wilhelm Braun , Rangierer . Hilda , Vater David Dusch, Schreib-
gehilfe . Wilhelm Albett, Vater Karl Josef Boüin , Gärtner .Gertrud Therese, V . Bernhard Wenning, Großh . Hoffchaufpieler.

Standerbuctzaurriige der Stadt frewurg.
Geboren : Gertrud , V . Josef Schorpp, Kaufmann . Betty,Franz Endres , Malermeister. Monika, V. Stephan Beith.Sanitäts -Bizefeldwebel. Adolf, V. Gottlieb Zimnrermann ,Maurer -Polier in Freiburg -Günterstal . Elsa, V . Wilhelm llhl ,Gypser. Josef. Vater Josef Frei . Färber . Luise , V. Adolf Stärk ,

Metzger . Anton, V . Anton Diemer, Küfer. Karl Otto Hugo,V . Kaspar Scherer, Schmiedmeister. Wilhelm Erwin , V. Wilhelm
Huckenbeck , Obsthändler.

Aufgeboten : Karl Herrmann , Apotheker in Bonndorf, mit
Emilie Theresia Engelberger hier."

estorben : Jakob Becherer , Vorarbeiter , 65 Jahre alt .
Lazarus Tritschler, Schneidermeister, 66 Jahre alt . Magdalena
Böhler, Fabrikarbeiterin , 46 Jahre alt . Anna Spitz, geb . Fries ,40 Jahre alt , Ehefrau des Direktors Oskar Spitz in Mulhausen i .Els.

Apj
wein

hellfarbig und g«
bekömmlich

MM . 23 i

Lijpn. Fi
Dmchach.

Großes Lager in
und SohlemrussÄ»« ,^
Schnhmcuherbcdnr'

Eduard Fch
Bhdiui ,

neuer , best. Stoß
nur AS-Mk - tstmst '
Köhler , Schützenstr . k
/« cheffekstr. 8 , 3. St«

möbliert. Zimmers
Mirufardeuziinmer
vermieten.

zu verkaufen. Kro
Vorderhaus 4 . Stöckli«

„ kleinere
von 2 Arbeitern auf l&J
gesucht. Offerten mit I
angabe unter Nr . lH <*|
Expedttion des »VolksfroZ ^

, wegen Umzug zudem
^Augartenstr . 28,

mni
Ein weiterer

direkter Wag
me

«An!
Zoll-

Stück «5
empfehlen

PfannKucti
6 . in . b. M

( in den bekannten
kaufsstellen .
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